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Borgen -Ausgabe.
in ntutt mm  der eiglW»Tories.

Unser  Londoner  n -Korrespondmt schreibt uns
unter dem 8. August: Mr . B a l f o u r , der gegenwärtige
englische Ministerpräsident, verkündete soeben im Unter¬
hause, daß die Regierung in -der nächsten parlamentari¬
schen Session eine Revision des neuesten, auf das Schank-
wesen bezüglichen Gesetzes beabsichtige, da dasselbe sich in
der Praxis als eine Quelle der Ungerechtigkeit für die
Publicans , d. h. die Besitzer der Schnaps - und Bier¬
paläste, erwiesen habe. Das Haupt der Regierung lehnte
es ab, das Unterhaus jetzt bereits auch nur mit den vor-
nehmlichsten Punkten bekannt zu machen, die der Revi¬
sion unterworfen werden sollen, und so weiß man vor-
läufig noch nicht, ob die Trinkanstalten etwa, wie die
Kirchenschulen, fortab aus den Steuern finanzielle Unter¬
stützung empfangen, oder solche Besitzer, die sich ihre Kon¬
zession verscherzt haben, vom Staate pensioniert werden
sollen. Mehrere Konzessionsentziehungen, die in neuerer
Zeit stattfanden, scheinen die Regierung ganz besonders
schmerzlich berührt zu haben, und Mr . Balfour zitierte
einen der Fälle, der, wie er sagte, „allgemeine Konster¬
nation" erregte. Ganz kürzlich wurden erst die üblichen
staatlichen Irrsinn -Statistiken veröffentlicht, die ein ge¬
wisser vr . Forbes -Winslow analysierte und dabei fest¬
stellte, daß von 113 000 registrierten Irrsinnigen in Eng¬
land nahezu der dritte Teil, nämlich 36 000 , durch den
Trunk m das Tollhaus getrieben wurden. Eine große
Aahl Geisteskranker ist aber in jener Aufnahme gar nicht
inbegriffen, denn namentlich Angehörige der begüterten
und sogenannten besseren Klassen, unter denen der
Whisky-Genuß am stärksten ist, werden von ihren Fami¬
lien in der Regel privater Obhut anvertraut . Die Opfer
der Trunksucht füllen außerdem einen großen Teil der
Gefängnisse und Arbeitshäuser in immer wachsender
Zahl, und auch die Irrsinnigen mehren sich in erschrecken¬
der Weise. Die sogenannte Mosely-Kommission aber, die
mit Ermittelungen darüber beauftragt war , weshalb der
amerikanische Arbeiter beziehungsweise Handwerker dem
englischen auf allen Gebieten den Rang abläuft , gab als
einen der Gründe des ersteren Nüchternheit und des letz¬
teren Trunksucht an. Mr . Balfour , dieser schwärmerische
Schöngeist, der sich so oft darin gefällt, seine völlige Un¬
kenntnis dessen zu erklären, was um ihn herum im Volke
vorgeht, weiß auch von alledem wahrscheinlich nichts. Doch
nein, das wäre wohl kaum möglich, und es handelt sich bei
der ganzen Geschichte in erster Linie nur um ein Wahl¬
manöver. Die Regierung, oder richtiger gesagt Mr.

. . ' ii —i— . —

Chamberlain, wird jedenfalls inzwischen die unange-
nehme Wahrnehmung gemacht haben, daß das neue
Schutzzollprojekt gerade unter der Arbeiterbevölkerung
die größte Unzufriedenheit hervorruft , wie unter anderm
die heftigen Proteste der in allen Teilen des Landes ab¬
gehaltenen Versammlungen der Arbeiterverbände be¬
weisen. Zuerst suchte er die Arbeiter mit der Verteue¬
rung der Nahrungsmittel , durch das Versprechen eines
Altersversorguugsgesetzesund eine Reduklion der Tabak¬
steuer auszusöhnen, was aber nicht zog. Daher kam er
wahrscheinlich auf den genialen Gedanken, die Beseitigung
des neuen, selbstredend höchst unpopulären Schank- und
Trunkgesetzes itt Aussicht zu stellen. Zudem ist es eine
altbekannte Tatsache, daß die Tories mit Hülfe des
Brauers und Schnapsbrenners , sowie des Klerus der
Staatskirche schon gar manchen großen Wablsieg errungen
haben. Diese Genossenschaft mag dem Fernstehenden be¬
fremdlich erscheinen, ist es aber ganz und gar nicht, denn
ebenso wie die Bischöfe sitzen auch alle die geadelten großen
Brauer und Brenner im Hause der Lords als lebens¬
längliche Gesetzgeber, und was von zahllosen Kanzelst
und hinter Schanktischen hervor dem Volke gepredigt
wird, das glaubt es in der Regel. Die Publieans oder
Schnapspalastbesitzer sind zwar alle Konservative, be¬
ziehungsweise in neuerer Zeit Unionisten, da sie wissen,
daß die Liberalen heutzutage mehr denn jo darauf bedacht
sind, der Trunksucht mit allen verfügbaren Mitteln zu
steuern, aber die rigorose Anwendung des bewußten Ge¬
setzes, namentlich überall da, wo die Liberalen über¬
wiegen, hat sie gegen das unionistische Ministerium auf¬
gebracht, das durch dasselbe den Liberalen seinerzeit ein
Zugeständnis gemacht hatte. Sie sollen also nun ver¬
söhnt, und die Arbeiterbevölkerung für die Regierung
gewonnen werden. Man glaubt indes vielfach, diese halte
den Wählern auf diese Weise nur eine Lockspeise vor und
würde gar nicht daran denken, das Land wirklich wieder
vollständig dem Brauer und Brenner auszuliefern , was
freilich nicht unmöglich wäre, denn Zeit gewonnen, alles
gewonnen, gilt ja nur zu oft auch in der Politik.

Deutsches Deich.
Krankenkassen und Oberverwaltnngsgericht.

Zu der schwankenden Rechtsprechung  bei
denjenigen Behörden, welche die ReichSversicherungs-
gesetze durchzuführen haben, bringt die Königsberger
„Hart , giß ." folgenden Beitrag : Nach 8 IS des Kranken¬
oersicherungsgesetzes sind die Gemeinden berechtigt, Orts¬
krankenkassen zu errichten, und zwar in der Regel für
die in einem Gewerbszweige oder in einer Betriebsart
beschäftigten Personen . Auf Grund dieser Bestimmung

hatten die Gemeinden allerorts Krankenkassen für gewisse
Personenkreise errichtet, z. B . Ortskrankenkassen für
Handlungsgehülfen und Lehrlinge, Schneidergesellen
usw. Das vom Bundesrat veröffentlichte Normalstatut
für Krankenkassen erachtete derartige Ortskrankenkassen
für zulässig. Dreizehn Jahre , bis 1867, haben diese
Krankenkassen unangefochten bestanden. Da kam die Ent¬
scheidung des Oberverwaltungsgerichtes vom 4. Februar
1897, welche die Ortskrankenkasse für Hanölungs-
gehülfen und -Lehrlinge in Berlin für unzulässig und
ungültig erklärte . Da die Ortskrankenkassen nur für
die in einem Gewerbszweige oder in einer Betriebsart
beschäftigten Personen zu errichten seien, hätten nicht
Ortskrankenkassen für Handlungsgehülfen , Schneider¬
gesellen usw. errichtet werden dürfen, sondern nur Orts-
krankenkafsen für das Handelsgewerbe, Schneidergewerbe
usw. Nun begann die große Umwälzung. Die nach der
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichtes zu Unrecht
errichteten Krankenkassen wurden aufgelöst, und die
übrigen Kassen, insbesondere die sogenannten Gesellen¬
kassen, wurden gezwungen, ihre Statuten der Auffassung
des Oberverwaltungsgerichtes anzupassen. Sie mußten
auch die ungelernten , in dem betreffenden Gewerbe
tätigen Arbeiter aufnehmen . Die abgeänderten Statuten
wurden vom Bezirksausschuß genehmigt, und das Ver¬
mögen der aufgelösten Kassen nach Beendigung der aus
der Auflösung entstandenen Prozesse unter die umge¬
wandelten Kassen verteilt . Nachdem sich die beteiligten
Kreise in die veränderten Verhältnisse eingelebt haben,
wird in der Nr . 20 der Arbeiterversorgung vom 11. Juli
1903 eine neue Entscheidung des Oberverwaltungs¬
gerichtes veröffentlicht, welche den durch die frühere Ent¬
scheidung getroffenen Zustand wieder vollständig über
den Haufen wirft . Die frühere Entscheidung habe sich
nur auf diejenigen Krankenkassen bezogen, die nach
Erlaß des Krankenversicherungsgesetzes von den Ge¬
meinden errichtet worden seien, nicht dagegen auf die¬
jenigen, die schon vor Erlaß des Gesetzes bestanden und
nach Inkrafttreten desselben gemäß 88 85, 86 a. a. O.
bestehen geblieben sind, nachdem sie unter Genehmigung
des Bezirksausschusses ein den Anforderungen des neuen
Gesetzes entsprechendes Kassenstatut angenommen hatten.
Derartige Krankenkassen seien nicht verpflichtet gewesen,
anderen Personen ihre Einrichtungen zugänglich zu
machen, aber auch nicht ermächtigt,  ihre Wirksam¬
keit über den engeren Personenkreis auszudehnen, für
den sie seiner Zeit errichtet worden seien. In der Ent¬
scheidung von 1897 war aber nicht die geringste Andeu¬
tung darüber enthalten , daß sie nur für einen Teil der
Krankenkassengelten sollte. — Die neuere Entscheidung
betrifft die Ortskrankenkasse für das Buchöruckergewerbe.
Die meisten anderen Königsberger Krankenkassen befin¬
den sich offenbar in derselben Rechtslage. Wir stehen
also anscheinend wieder vor einer neuen großen Um¬
wälzung. Sie müssen die ungelernten Arbeiter, die sie

Feuilleton.
Air Poesie der Kommersprojsen.

Ästhetische Skizze von vr . Hubert Sandl.
„Pfuil " höre ich im Geiste meine liebenswürdigen

Leserinnen ausrufen . Sommersprossen und poetisch? So
wenig wie Tag und Nacht, sauer und süß zusammen ge¬
hören, so wenig schön und häßlich sich zueinander gesellen,
so wenig können jene widerlichen braunen Flecke, die auch
vas einnehmendste Antlitz zu entstellen vermögen, etwas
wit der Poesie gemeinsam haben! Und doch, halt ein!
Zunächst behaupten wir ja nicht, daß jene, bekanntlich
unter dem Einflüsse der Sonnenstrahlen in der Schleim¬
schicht der Oberhaut sich bildenden „Märzen "- oder „Laub¬
flecken" als ein Attribut der Schönheit von der Poesie
verherrlicht werden. Diese hat vielmehr einzig die Auf¬
gabe, sreudeverklärend und leidversöhnend auf des
Erdenpilgcrs Leben einzuwirken, und wenn sie dies ver-
wag, fürwahr , dann hat sie als guter Genius der Mensch¬
heit ihres heiligen Amtes vortrefflich gewaltet! Wie,
wenn sie nun in letzterem Sinne auch hier ihre Aufgabe
erfüllte? Wenn sie den „dupfeten", „gemerlten" oder
„gerieselten" Menschenkindern, wie man sie in Tirol
nennt, den armen „Getätzelten", wie sie in Franken und
ttt>Elsaß heißen, ein Wort des Trostes spendete über die
verpönten Flecken, die als eine immerhin unangenehme
Beigabe unserer schönen Jahreszeit empfunden zu wer¬
den pflegte? Hauptsache im ganzen Menschenlebenbleibt
ooch immer, auch dessen weniger erfreulichen Zugaben
stne lichte Seite abzugewinnen und den schlimmen Tag
vuch für gut zu nehmen. Diese einzig praktische Lebens¬
weisheit lehrt uns auch in bezug auf die Sommersprossen
oie Poesie! Kein Geringerer als der Dichter des „Liebes-
srühlings", unser Friedrich Rückert, ist es gewesen, der
vjner mit Sommersprossen bedachten Schönen folgende»
östlichen Trost spendete:

„Du zürnst, ln deinem Spiegel zu entdecken.
Daß auch auf deiner Wange Frühlingsflur
Der Sommer schon— wie dürft' er sich's erkecken—
In leichten Fleckchen zeichnet seine Spur.
£>, laß den Flor der Nacht den Spiegel decken
Und sieh' hinaus zum leuchtenden Azur!
Dort sind mehr Stern ' als auf der Wange Flecken,
Und jeder Stern ist eine Zierde nur !"

Ist das nicht geradezu köstlich gesagt? Was die
Sterne am nächtlichen Himmelsgewölbe, das sind jene
gelb-braunen Fleckchen auf einem dunkelleuchtenden
Mädchenantlitz! Freilich ist's ja nur ein Dichter, der so
etwas behauptet, und Dichtern ist nie recht zu trauen,
denn man weiß nie, woran man mit ihnen ist. Das zeigt
sich wieder so recht deutlich, ebenfalls bei Rückert. Schon
stutzig muß uns folgendes Sonett aus dem „Liebesfrüh-
ling" machen:

„Im Sommer draußen, als durch Busch und Hecken
Auf deinen Fußtritt meiner sich erpichte,
Beklagt' ich deine Schönheit, daß zu Nichte
Daran ein Teilchen wird durch Sonnenflecken.
Jetzt, wo dich die Erinnerungen wecken,
Bor meinem Geiste staun' ich, wie im Lichte
Du dastehst mit so reinem Angesichte,
Daß ich kein cinz'ges Fleckchen kann entdecken.
Was ist das? Ist es wohl der keusche Winter,
Der mit dem Schneeglanz deine Flecke sauber
Gemacht hat, daß du strahlst als wie die Lilien?"

Das klingt nun freilich schon etwas anders . Die
„Sommerflccken" erscheinen hier schon als Zerstörer der
Schönheit des Antlitzes — wie wär 's , wenn wir demsel¬
ben Dichter glaubten, der das Geheimnis der rätselhaften
„Flecken" mit der Deutung löst:

„An der Mango meiner Liebsten steht ein kleiner Fleck,
Amor hat ihn hingestellet, darum steht er da so keck.
Art'gen Schreck um sich verbreitend,
Hier im Garten steht der Mohr,
Daß er vor Beraubung schirme
AmorS zarten Blumenflor . . ."

„Ja ", lachen meine schönen Leserinnen, „das läßt
sich schon ertragen , ein einziges Fleckchen— das vielleicht
nicht einmal zur Gattung der „echten" gehört !" Im
Grunde aber verleugnet unser Dichter seine wahre An¬
sicht nicht: Sommersprossen entstellen ein Mädchenantlitz,
wenigstens im Urteile der Betroffenen , und so vermag
er sich einmal zu dem frevelhaften Wunsche zu versteigen:

„Sproßte doch für jeden Kutz,
Den dir raubt ein Geckchen,
Gleich der Sünde auf dem Fuß
Dir ein Sommersleckchen!
Weil die Mädchen eitel sind
Und die Fleckchen hassen,
Würdest du, mein schönes Kind,
Fein das Küssen lassen—"

wobei wir übrigens dahingestellt sein lassen wollen, ob,
wenn jene Strafe in der Tat eingetrvffen wäre, sich das

Heer der sommersprossigen Schönen auch wesentlich ver¬
mindert hätte. Selbst unser Altmeister Goethe erwähnt
die verpönten Flecken, ein Beweis , wie sehr wir im Rechte
waren, wenn wir eingangs für dieselben die Poesie in
Anspruch nahmen. Und zwar ist es das unübertroffene
Meisterwerk Goethes, sein „Faust", das auf die Sommer¬
sprossen Bezug nimmt . Im zweiten Teile desselben
hören wir eine reizende Blondine sich an Mephisto mit
den Worten wenden:

„Ein Wort, mein Herr ! Ihr seht ein klar Gesicht,
Jedoch so ist's im leid'gcn Sommer nicht!
Da sprossen hundert bräunlich-rote Flecken,
Die zum Verdruß die weiße Haut bedecken."

Unser Hexenmeister Mephisto ist natürlich sogler^
mit einem jener gepriesenen „unfehlbaren" Hautmittel,
chen zur Hand:

„Schade, so ein leuchtend Schätzchen!
Im Mai getuscht, wie Eure Pantherkätzchen!
Nehmt Froschlaich, Krötenzungcn, kohobiert,
Im vollsten Mondlicht sorglich destilliert,
Und wenn er abnimmt, reinlich aufgestrichen,
Der Frühling kommt, die Tupfen sind entwichen!"

Wie wär 's , wenn die verehrte Leserin das Mittel
einmal probieren möchte? Nützt's nichts, so schadet es
auch nichts! würde es ja auch hier heißen. Immerhin
versucht man ja gern alles, um eine Unzierde, eine Ent¬
stellung des Körpers zu beseitigen. Und eine solche bil¬
den die Sommersprossen doch. Wer entsinnt sich nicht jenes
Mannes , mit dem uns Fritz Reuter in seiner „Festungs-
tid" bekannt macht? „Ein oller, langer , dröger Mann,
sin Gesicht mit Summersprutten bemalt: er sah schön gel
un brun ut" — nicht wahr , Verehrteste, der reinste
Adonis? Und Abraham a Santa Clara , eigentlich Ulrich
Megerle geheißen, Hofprediger in Wien, gestorben 1709,
dem man gewiß nicht nachsagen kann, er habe die Welt
der Unvollkommenheit mit Glacehandschuhen ange¬
griffen, erzählte einst von der Kanzel von einer Frau,
sie habe ein übel gestaltetes und gar ungeschaffenes Ge-
sicht bekommen, ein Fell , ganz braunauerisch über und
über getüpfelt in dem Angesicht— eine gar possierliche
Miniaturarbeit , wobei er leider verschweigt, wodurch das
beklagenswerte Weib dies Mißgeschick verschuldet habe.

Und doch ist dies das erste: man muß die Ursache
des Übels kennen, wenn man an die Heilung desselben
denken will. Was meint nun die Dichtung hierüber?



Seite 2 . II * August 1903. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -AuSgabe ) . Verlag : Langgafse 27. 81 . Jahrgang . No . 889.

tl897 hinzubekommcn haben, wieder abgeben. Mit den
ungelernten Arbeitern müssen sie aber auch das Ver¬
mögen herausgeben, das -sie von den aufgelösten Kranken¬
kassen erhalten haben. Wie hier die Verrechnung statt-
Ifinden soll, nachdem die umgewandelten Kassen Jahre
Hindurch Aufwendungen für die ungelernten Arbeiter-
gemacht haben, wird heute noch niemand zu sagen ver¬
mögen. Die Krankenkassen selbst werden übrigens die
ueue Entscheidung mit Freuden begrüßen, denn sie haben
lsich gegen die Aufnahme der ungelernten Arbeiter lebhaft
gesträubt . Das Oberverwaltungsgericht hat entweder
jetzt seine Auffassung von 1897 geändert, oder es hat es
-unterlassen, in der Entscheidung von 1897 darauf hm-
zuweisen, daß dieselbe nur für eine bestimmte Art von
Krankenkassen gelten sollte. Die neue Entscheidung vom
26. Februar 1908 ist erst am 11. Juli 1903, also nach
viereinhalb Monaten , publiziert , ein neuer Bewers
für die Langwierigkeit des Verfahrens vor dem Ober¬
verwaltungsgericht.

«-

* Militärisches . Ein M a n g e l a n O f f i z i e r e n
wacht sich nicht nur bei der Infanterie bemerkbar. Der
„Königsb . Hart . Ztg." wird von militärischer Seite ge¬
schrieben: Nicht nur bei der Infanterie , wie unlängst be¬
kannt wurde, sondern auch bei der Kavallerie ist ein Rück¬
gang in der Anzahl des Offizierersatzes in den letzten
Jahren zu konstatieren: denn es betrug der Zugang an
Offizieren für diese Waffe im Jahre 1900 190 Offiziere, in
1901 146 ilnd im Jahre 1902 nur 119. Ebenso minderte
sich der Offizierszugang beim Train in diesen drei
Jahren von 18 aus 16 und bezw. 13 Zugarige. der den
Maschinengewehrabteilungen dürfen am 1. Oktober d. I.
zum erstenmal seit Bestehen dieser Waffengattung Ern-
jährig -Freiwillige eingestellt werden. Auch die Tele¬
graphenbataillone nehmen Einjährig -Frerwillige an , die
Luftschifferabteilung dagegen nicht.

*  Weshalb Osfiziere pensioniert werde « . Das „ Berl.
Tagebl." erzählt , allerdings ohne Namennennung , einen
Vorfall ä la Löhning: „In eine größere östliche Garnison
wird ein bis dahin im Kriegsministerium tätig gewesener
Offizier als Divisionskommandeur versetzt. Auch das
betreffende Generalkommando befand sich an dem Orte.
Der neue Divisionär , ein Mann bürgerlicher Herkunft,
war aber der Bruder eines braven Schullehrers , der
gleichfalls in jener Provinzialhauptstadt angestellt war.
Beide Brüder verkehrten miteinander . Allein die allmäch¬
tige Gemahlin des Kommandierenden hielt diesen Ver¬
kehr der beiden Brüder durchaus dem „Tschin" (Rang¬
ordnung) widersprechend. Die Dame hielt mit ihrem Ur¬
teil nicht zurück, sie kritisierte vornehmlich bas Mrlitär-
kabinett, das geradezu unglaubliche Mißgriffe begehe.
Der Divisionär wurde gesellschaftlich förmlich boykottiert,
und das Ende von dieser „Tschin"-Geschichte war , daß der
bis dahin ebenso rüstige wie tüchtige Generalleutnant
den bekannten blauen Brief erhielt ." Es erscheint doch
erforderlich, diesem Fall weiter nachzugehen, und es wäre
Unverantwortlich, wenn ein rüstiger und geeigneter Ossi-
gier sowie andererseits die Steuerzahler die blöden Vor-
Urteile einer Generalsdame büßen sollen. Die Offent
Uchkeit muß gegen solche Unbildung energischen Protest
tzinlegen. _ _ _

Ausland.
Die französische Kongrcgationspolitik.

Am Sonntag hielt der französische Ministerpräsideift
Combes bei einem von Radikalen und Sozialisten der-
tmstalteten Bankett in Ma r s e i I l e eine Rede, der etwa
60 000 Personen zuhörten und in deren Verlauf es sehr
trimultuarisch zuging. Einige Redakteure der reaktiv-
nären Presse versuchten wiederholt zu stören; sie wurden
aber unter Tumult ausgewiesen. Späterhin kam es zu
dem bekannten „Zwischenfall", den die einen als Attentat,
die anderen als harmloses Vorkommnis hinzustellen
suchen Combes war durch die Führer der verschiedenen

republikanischenParteien , darunter auch Bnsson, begrüßt
worden. Combes antwortete , indem er für den groß¬
artigen Empfang dankte und der Genugtuung über die
Einigkeit aller linksstehen dm Parteien Ausdruck gab.
Diese Einigkeit sei um so nötiger , als die S t u n d e d°e s
Zurück weich ens  noch lange nicht geschlagen
habe. (Stürmischer Beifall .) Gewiß haben unsere
Gegner schon alles ins Werk gesetzt, um unseren Nach-
blger zu finden, und gewiß haben sich auch schon Stach-
big,er mit gefälliger Dienstbarkeit angeboten. (Heiter¬
bit .) Alle drei Monate hat man meine Demission an-
gesagt, und als ich die Prophezeiung immer wieder nicht
bestätigen wollte, gab man mir immer wieder neue drei
Monate . Am Schluß der letzten Parlamentssesswn schien
diesen Bemühungen endlich Erfolg lächeln zu wollen. Der
republikanische Block selbst drohte zu zerschellen, und
einige, allerdings recht junge Republikaner, welche mit
der Mehrheit nur unter der Bedingung gingen, daß das
Ministeriuni nicht zu lange leben werde, machten Miene,
sich geräuschvoll von ihr zu trennen . Man träumte da¬
von, die Kammer in einen Schafperch zu verwandeln, wo
alles sich umarmen werde. Von der äußersten Rechten
bis zu den Radikalen. Zum Unglück für diese Koalition
hatte die Regierung einen schlechten Geschmack, die sich
hinter dem Idyll verbergende große Idee nicht verstehe
zu wollm . (Große Heiterkeit.) Die Regierung steht
heute noch aufrecht und ist fest entschlossen, ihre ganze
Pflicht der republikanischen Verteidigung und Aktion zu
erfüllen . (Lebhafter Applaus .) Da andererseits auch
alle Parteien der Linken das gemeinsame Ziel im Auge
behalten und ihre Kohäsion bewahren, so müssen natürlich
die Reaktion und die weiiigen Portefeuillestreber der-
zweifeln. Das republikanische Frankreich will, daß das
Gesetz seine Kraft behält. Es stellt sich entschlossen auf
die Seite eines Ministeriums , das das Gesetz gegen die
Kongregationen verteidigt, die sich anmaßen, iiber und
außerhalb der Gesetze zu stehen. Combes verweist auf die
wachsenden Erfolge des Ministeriums bei den Wahlen
zum Senat , zu den General - und Gemeinderäten, die
beweisen, daß sich die Wähler durch keinerlei Anklagen
gegen die Politik der Regierung beirren ließen. Der
Redner widerlegt dann den Vorwurf , daß er das Vereins¬
gesetz nicht konsequent angewandt und Ausnahmen zuge-
iasscn habe, und schließt mit der eindringlichen Mahnung
an die Republikaner zur Einigkeit, die besonders nötig
sei zur Lösung der zwei wichtigsten bevorstehenden Auf-
gaben, der Abschaffung der Fallouxschen Schulgesetze und
der Trennung von Staat und Kirche.

* Belgien . In Bendermonde, einer durchaus vlämi-
schen Stadt Ostflanderns , war ein Richter  angestellt,
der kein Wort vlämisch verstand, und als man ihn fragte,
wie es ibm möglich wäre, sein Urteil zu fällen in einer
Sache, von der er nichts verstanden habe, antwortete er
leichtherzig: „O, in dem Falle kommen sie alle  f r e i."
Daß ähnliche Mitzstände auch jetzt noch bestehen, geht aus
einer Klage hervor , die der Gentcr Abg. De Vigne in der
Kammer vorgebracht hat. De Vigne sagte: „Ich glaube,
über die Sorglosigkeit klagen zu müssen, mit welcher der
Justizminister fortfährt , Magistrate im Vlämenlande zu
ernennen , die entweder garnicht oder ganz ungenügend
Vlämisch können, obwohl das Gesetz vom Jahre 1873 aus¬
drücklich bestimmt, daß in diesem Teile des Landes die
Rechtspflege in vlämischer Sprache stattfinden soll. Heute
aber schreiben wir bereits 1903. In manchen Fällen ist
es dem Staatsanwalt da facto unmöglich, sein Requi-
sitorinm auszusprechen, da er die Sprache der Beteiligten
nicht kennt. In einer vlämischen Stadt ist es ihm persön¬
lich passiert, daß man ihn ersuchte, zuerst das Wort zu er
greisen, da der Staatsanwalt -Substctut aus Unkenntnis
des Vlämischen nicht imstande sei, zu antworten . Der¬
selbe las denn auch einfach ein vorher aufgesetztes Kon¬
zept ab, welches er zu Hause vorbereitet hatte. Natürlich

wendet die vlämische Presse ihre Agitation solchen Fällen
zu, damit diese skandalösen Zustände aus der Welt ge.
schafft werden können.

* Rußland . Kürzlich wurde in P e t ersbu  r g der
Angehörige einer aristokratischen Familie v e r ha st et,
welcher gleich bekannt in den Salons der Hauptstadt wie
in Militärkreisen war . Die Polizei hatte Bewerfe ge-
'unden, daß der Verdächtige einem revolutionären
Komitee  angehöre , welches unter anderem auch vor
einiger in Znr .skoje-Sjelo versuchte, unter i/er
eines Gendarmerie-Offiziers eines ihrer Mitglieder b:s
in die nächste Nabe des Zaren zu bringen . Um zu ihrem
Zweck zu gelangen, bediente sich die russische Polizei fol¬
genden Mittels : Eine auffallend schöne junge Dame,
welche wie viele ihresgleichen in verschiedensten Städten
Europas , wo sich Russen aufhalten , Spiomerdrenste der-
sieht, mußte sich dem Ausersehenen nähern . Dieser er.
lag bald dem Zauber der Verführungskünste der Polizei-
aaentin , nahm sie in seine Wohnung auf und machte sre
zur beständigen Gefährtin . Bald hatte er vor der Ge-
liebten kein Geheimnis mehr, und so konnten die Schrift-
stücke kopiert, die Personen, die ein- und ausgingen , denun¬
ziert werden. Unter einem beliebigen Vorwand verließ
die Schöne das Haus ihres Protektors , in welches in der-
selben Nacht die Polizei eindrang, alles . durchsuchte und
den armen Betrogenen in das Staatsgefängnis abfichrte.
Die Sache wird sehr geheim gehalten und man wagt selbst
in Privatkreisen kaum davon zu sprechen.

* Serbien . Das „Amtsblatt " veröffentlichte einen
U k a s , der vom König Peter m aller Form gezeichnet
war und worin der derzeitige Militär -AttackP in Konstantt-
iiopel zum Hofmarschall ernannt wurde. Kaum war die
Zeitung verteilt , als sie auch schon von der Polizei be-
schlagnahmt wurde. Kurz darauf erschien eine zwcnte
Ausgabe der Amtszeitung, in welcher der Ufas über die
Ernennung fehlte. Wie es sich nun herausstellt, hat
König Peter die Ernennung rückgängig gemacht, well die
an der Ermordung des früheren Königspaares beteiligten
Offiziere gegen diese Ernennung mit der Begründung pro-
testierten, daß der Attache seinerzeit ein Günstling des
Königs Alexander gewesen sei.

* Asien. Der Fall der sechs Sh anghaier
Journalist en,  deren Auslieferung China verlangt,
ist nach der „Times " folgender. Me sechs chinesischen
Jouriialisten wurden in Shanghai wegen aufrührerischer
Artikel verhaftet . Der Taotai von Shanghai schlug da-
rauf den Generalkonsuln von England , Japan und
Amerika vor, sie sollten von dem gemischten Gerichtshof
abgeurteilt werden und im Falle der Verurteilung ihre
Strafen in der europäischen Niederlassung, wo sie ihre
Tat begangen haben, büßen. Die Konsuln nahmen diesen
Vorschlag an ; der Vizekönig von Nanking bekämpfte ihn
jedoch sofort, und der Waipu richtete an das diploma-
tische Korps in Peking das Ersuchen, die Angeklagten
sollten den chinesischen Behörden zur Hinrichtung aus-
geliefert werden. Dieses Ersuchen wurde abgelehnt ange-
sichts der Tatsache, daß die Angeklagten noch nicht ab¬
geurteilt waren, daß einige von ihnen wahrscheinlich un-
schuldig waren, daß aber im Falle der Auslieferung Schul¬
dige wie Unschuldige gemartert würden, bis sie ihre eigens
Schuld eingestehen und andere mitbeschuldigten, und daß
dann alle hingerichtet würden. Als der Fall am 16. Juli
vor dem gemischten Gerichtshöfe zur Verhandlung kam,
bekannten sich zwei schuldig, aufrührerische Pamphlete ge-
schrieben zu haben, die den Kaiser einen Dieb nannten,
ihn daran erinnerten , daß die chinesische Strafe für Ge-
bietsverlust Tod sei und die Entthronung der fremden
Mandschu-Dynastte forderten. Die chinesische Regierung
richtete nun an das diplomatische Korps die formelle For-
derung einer Aushändigung dieser zwei chinesischen Unter-
tauen , die sich eines Verbrechens schuldig bekannt hätten,
auf dem nach chinesischem Rechte die Todesstrafe siche.

Daß es nicht mit rechten Dingen dabei zuging, darüber
war man sich ja im allgemeinen klar, und zwar stempelte
man gern den scheckigen Kuckuck zum Sündenbock. So
glaubt man in Niederösterreich heute noch, daß derjenige,
der dem rufenden Kuckuck nachspottet, unwiderruflich mit
Sommersprossen behaftet nürö ; daher der Name
„Gjuckitzer", „Guggaschegg'n". In Steiermark wieder
herrscht der Glaube , daß jene Kinder „Kuckuckvflecke be¬
kämen, die in den Monaten , in denen der Kuckuck schrei
- Mai , Juni , Juli — entwöhnt werden. Der Vogel
hat eben im Volksglauben die Macht, seine scheckige Farbe
unter gewissen Voraussetzungen auf die Menschen zu
übertragen . Erst verhältnismäßig spät dämmerte die
Ahnung , daß doch wohl die Sonne nicht ganz unschuldig
«n den Sommersprossen sei. Daher die Mahnung , ein¬
jährige Kinder , wenn man sie vor „Laubflecken bewah-
ren will, nicht in die Sonne zu tragen , am allerwenigsten
zurzeit der Sonnenwende . Denn nun steht die Sonne
im Zenith und entfaltet ihre stärkste Kraft . Erwachsene
dagegen sollen sich vor der Märzcnsonnc hüten - daher
die Bezeichnung „Märzenflecke". Eigenartig und gewiß
nicht ohne Humor ivird die Entstehungsursacke unserer
vielgeschmähten Fleckchen von der Dichteren Therese von
sArdter angegeben: nach ihr verschuldet sie einfach der
Nbid»

Er schöpfet aus dem Quell
Zwei Tropfen, wandelt sic mit Gute
ßu einer gelben Sitzung schnell
Und spritzt sie freudig in die Lüfte.
Er bat sich nicht zu viel vertraut:
Wohin ein Tropfen sich ergossen.
Da haftet auf der Schwancnhaut
Untilgbar nun ein Sommersprossen!

Ilntilabar ?" höre ich meine Leserinnen ängstlich
fragen Nun , da wir keine medizinische Abhandlung
chreiben, bleibt uns nichts weiter übrig , als wiederum

den Volksglauben, die Dichtung, um Rat zu fragen. Und
Gott sei Dank , diese ist um „ganz unfehlbar wirkende
Heilmittel nicht verlegen. Freilich sind diese in ihrer
Mehrzahl nicht gerade sehr appetitlich: aber was tut s?
Hauptsache ist doch, daß sie sicher wirken ! So bedienen
Rch die Schlesier wie die Steirer und Oberpfalzer des
Froschlaiches: auch bestreicht man sich wohl in Steiermark

wU  Aber̂ nicĥ nür Heilmittel anS der Tierwelt kennt
'der Volksglaube, sondern auch pflanzliche Medikamente.

In Südtirol tut 's der Saft der „weinenden" Rebe, in
Oberbariern wirkt der bräunliche Soft der Welschnuß und
ein Aufguß von Blättern des Nachtschattens Wunder, m
Norddeutschland muß der ätzende Saft der Wolfsmilch
(Euphorbia ) die lästigen „Sonnenplacken" beseitigen.
Allen Heilmitteln aber an Wirkung voran steht der Tau,
und, wie simpel, das frische Wasser! Kinder sollen vor
allem mit Morgentau gewaschen werden, und in der
Oberpfalz geht der Geplagte noch vor Sonnenaufgang
auf die Wiese und wäscht sein Antlitz mit Tau . Maitau,
besonders solcher vom 1. des Monats , gilt als hervor¬
ragend kräftig, und der an den Ähren hängende werkt
unfehlbar : dabei bevorzugen die Schwaben den vom
Roggen, die Oberpfälzer den vom Weizen. Aber auch
Wasser im allgemeinen „tut 's", namentlich Märzenschnee¬
wasser, mit dem befeuchtete Läppchen aufgelegt, sehr wirk¬
sam sind, und Ostcrmasser, vor Sonnenaufgang schwei¬
gend geschöpft und nach Hause getragen. Oft kommt
darauf an , wie das Wasser geschöpft wird : gegen den
Strom oder, wie in Südöeutschland, umgekehrt! Hwr
muß man auch darauf achten, daß während des Früh-
lttntcns geschöpft wird , während der Norddeutsche den
Wind dabei nicht wissen mag. In Tirol hält man viel
darauf , daß das Waschen im Mondschein geschieht, und im
bayerischen Walde gehen die braunfleckigen Dirnen beim
ersten Glockcntone des KarsonnabcndS zum Bache und
waschen ihr Antlitz, das nun ganz sicher seine ursprüng¬
liche Schönheit und noch etwas mehr wieder erhalt . Besser
freilich ist's , wenn man für Vorbeugnngvmttt^ sorgt.
So legt man z. B . in Norwegen das Kind am Tauftagc
in die Sonne : bann bekommt es niemals Sommer¬
sprossen, und auch das Ostcrwasscr besitzt, wie ehedem
der Quell Arethnsa, eine prophylaktische Kraft.

Was nun , verehrteste Leserin? An Mitteln , jene
Farbstossablagcrnngen" im sogenannten „Malpigh sichen

Schleimnetz", wie der gelehrte Mediziner die Sommer¬
sprossen nennt , zu beseitigen, scheint kein Mangel zu sein.
Das beste an diesen Mitteln , st freilich, daß sw der -
Dichtung angehören. Daher möchten wir allen Geplag¬
ten raten , auch in der Dichtung den besten Trost zu suchen,
die uns lehrt , daß

, Gar bald der keusche Winter
Mit dem Schnceglanz unsere Flecken sauber
Macht, aul daß wir strahlen wie die Lilien!

Aus Kunst und Leben.
* Roseggers Dank. Peter R o s e g g e r in Krieglach

ersucht um Veröffentlichung der folgenden D a n k-
s a g n n g : „In jungen Jahren habe ich mir gedacht,
welch ein königliches Gefühl das sein müßte, auf dieser
Welt mehr zu geben, als zu empfangen, der Menschheit
Schuldherr zu sein. Zeitweilig schien cs, als wäre diese
stolze Würde mir beschieden. Und nun in meinen alten
Tagen bin ich so tief in Schulden geraten ! Das , was
ich jetzt empfangen, kann ich nimmermehr bezahlen. Bm
doch viel an Nachsicht und Güte gewöhnt worden, aber vor
dieser Hochflut an Ehren und Liebe stehe ich ratlos da.
Fast verzagend. Ich weiß ja, daß es ein großer Dank ist,
und daß wahrer Dank keinen Gegendank erwartet , aber
in mir ist keine Ruhe, so lange ich nicht jedem, der wicy
in irgend einer Form zu meinem 60. Geburtstag begruR
hat, gedankt habe. Und das ist nicht möglich. — Es war
ein griimniges , herzfrohes Unwetter . Ein Rauschen «
den Blättern wie Maienföhn und Sommersturm , ein
Gießen und Strömen aus allen Weltgegenden, aus allen
Tiefen und Höhen — tagelang. Ich habe mich umsonst
zu schützen gesucht und bin nun naß bis auf die Haui.
Der Geburtstagsgruß ist ein brausendes Lied geworden.
Wohl ein Jahr lang werde ich zu lesen haben daran , was
in diesen märchenhaften Tagen freundlich, liebreich uno
schön an und über mich geschrieben worben ist. -
A n z e n a r u v e r hat einmal seinen Geburtstags¬
gratulanten versprochen, er wolle fleißig dafür dichten.
Sollte der Dank von nnsereinem nicht besser darin ve
stehen, das Dichten endlich sein zu lassen? Ich kann nichts
versprechen. Lasset mich jetzt nur innig danken, von
dieser Stelle aus nach allen Seiten hin, jeder Körperschaft
und jedem einzelnen danken für alle Gruße , für all-
Spenden , für alle Ehrungen - für alle Liebe. Und dann
lasset mich wieder zurückkehren zu mir selbst/

* Die Wagner-Festspiele in München. Mit dem
Rheingold" setzten, nach der „Franks . Ztg. , am Sawstag

in glanzvoller Weise die Wagner-Festspiele im PrinS
regenten-Theater ein. Die Wiedergabe des Vorabendsvom
Ring " verdient die höchsteAnerkennung, vor allem die mu

si'katischeJnterprctation Zumpes alles Lob. Sehr angenehm
fiel auch die Deutlichkeit der Aussprache auf . Die Ober
leitung (Herr v. Possart), die technische Leitung des Herrn
Klein und die neuen Dekorationen, besonders die zur
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Die zwei Gesandten des Zweibundes unterstützten dieses
Ersuchen aufs nachdrücklichste mit der Begründung , chine¬
sische Untertanen dürften in den fremden Niederlassungen
nicht gegen Bestrafung so ernster Mte wie der Majestäts¬
beleidigung geschützt werden ; denn das wäre eine Ver-
letzung der Bedingungen, unter denen diese Nieder¬
lassungen bestehen. Nach den „Times " haben sich dieser
Auffassung die Vertreter Deutschlands, Belgiens und
Hollands angeschlossen und im Prinzip auch der ameri¬
kanische Gesandte, der aber betont, es müsse zugleich Rück¬
sicht auf das Versprechen des Taotai genommen werden,
wonach Verhandlung und Bestrafung innerhalb der
Grenzen der Niederlassung stattfinden solle. Me Ant¬
worten Englands , Japans und Österreichs stehen noch
aus, und der italienische Gesandte macht darauf aufmerk¬
sam, daß das Verbrechen politischer Natur sei und daß
eine ähnliche Preßfreiheit in Shanghai lange ohne Protest
der chinesischen Behörden bestanden habe, was die Schuld
vermindere. Er betont zugleich, es sei unmöglich, das
Versprechen des Taotais unberücksichtigt zu lassen.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden , 11. August.

Kaiser-Panorama . Das Programm dieser Woche führt
uns in der ersten Serie hochinteressante Ansichten von Ägypten
vor. Wir lernen zuerst die Schönheiten und besonders sehens¬
werten Punkte der Hauptstadt Kairo kennen. Denkmäler,
Moscheen, Hotels, prächtige Parkanlagen , Stratzen-Szenerien,
Vevölkerungstypenwechseln in bunter Reihenfolge ab. Dann
entfaltet sich vor uns das rege Treiben am Nil und auf den Nil-
booten. Weiter führt uns ein Ausflug nach Heluan, zur Sphinx
und zu den Pyramiden von Gize. Wir besuchen die alten Tempel-
bauten, Luxor, Theben usw. Die Serie ist ganz neu und in der
Zeit ausgenommen, wo die kaiserlichen Prinzen dieses Wunder¬
land besuchten. Die zweite Serie enthält die herrlichen Natur-
schönhetten Ober-Italiens in zauberhast naturwahrer Plastik und
Perspektive.

d. Fünfter deutscher Krankenpfleger-Kongreß. Wie
man uns mitteilt , werden die in unserem Referat er-
lvähnten Vorträge demnächst in dem hübsch ausgestattcten
und von Herrn Dr . Jakvbsohn gut geleiteten Bundes-
vrgan, der „Deutschen Krankenpfleger-Zeitung ", ver¬
öffentlich. Als Ort für den nächsten Kongreß, der im
August 1904 abgehalten werden soll, wurde Berlin  be¬
stimmt. Die Wahl des Bundesvorstandes , dem Herr
Dr . Jakobsohn bekanntlich als Ehrenpräsident angehört,
und der seinen dauernden Sitz in Berlin hat, ergab: Karl
Wolter-Berlin , 1. Vorsitzender, Aug. Graske-Berlin,
2. Vorsitzender, Th . Geißler-Berlin , 3. Vorsitzender, E.
Tockloth-Berlin , 1. Schriftführer , K. Tcgtmeier -Berlin,
2. Schriftführer , Kuchenbecker-Berlin , 8. Schriftführer,
Anton Funke-Berlin , 1. Kassierer, Theöen-Berlin,
2. Kassierer, Breiter , Deikau, Kaak, Krätz, Bethke und
Winter, ebenfalls in Berlin , Beisitzer. Gegen 11 Uhr
abends wurde der Kongreß mit einem Hoch auf die
„Sektion Wiesbaden" und den Bund geschlossen.

— Erbschaft Oppenheim. Nach der nunmehr voll¬
zogenen Regulierung der von der Baronin Cohn-Oppen-
heim hinterlassenen Erbschaft, deren Segen auch nach
Wiesbaden übersprang , fallen der Stadt Dessau, die sich
nach Abzug der vielen bestimmt begrenzten Legate mit
der jüdischen Gemeinde daseblst in den Rest zu teilen hat,
etwas über fünf Millionen Mark zu. Die jüdische Ge¬
meinde hat dasselbe erhalten . Von der genannten
Summe sind die Beträge für Erbschaftssteuer usw. bereits
in Abzug gebracht. Der Staatskasse sind an Erbschafts¬
steuer zirka 1400 000 M. zugeflossen.

— Zum Schutz der Bauarbeiter . Durch einen Er¬
laß vom 27. Februar d. I . war seitens der zuständigen
Minister auf die Notwendigkeit einer schärferen auher-
terminlichen Überwachung der Bauausführungen im In¬
teresse eines erhöhten Schutzes der Bauarbeiter gegen
Krankheiten und Unfälle hingewiesen worden . Im An¬

ersten Szene, taten das Ihre , daß ein einheitliches monu¬
mentales Ganze gelang. Unter den Gästen ragten Frau
Schumann-Heink als Erda , der dämonische Alberich Herrn
Labors (Prag ) und in jeder Beziehung auch vr . Briese¬
meister (Stockholm) als Loge hervor . Das bis auf den
Atzten Platz von einem internationalen Publikum gefüllte
Haus ließ es an Anerkennung nicht fehlen. Entspricht
der Fortgang dem Anfang, kann das Prinzrcgenten-
Theater auf seine Wiedergabe des „Ring " stolz sein.

* Verschiedcue Mitteilungen . Professor Arthur
Kampf,  dessen Bild „Zwei Schwestern" zur Zeit in
der Großen Berliner Kunstausstellung bewundert wird,
w zum Mitglied der Königlich Sächsischen Akademie der
Künste in Dresden ernannt worden . Diese Ehrung durch
me Dresdener Kunstgenossen ist der zweite Erfolg des
schönen Werkes. Der erste bestand in dem Beschluß der
preußischen Landeskunstkommission, das Bild für die
Nationalgalerie zu erwerben, einem Beschluß, der leider,
wie schon mitgeteilt, durch den Einspruch des Kaisers
picht zur Ausführung kam.

Bildhauer Rudolf Bosselt  von der Künstler¬
kolonie in Darmstadt nahm seine Berufung als Lehrer
an die Düsseldorfer Kunstgcwerbeschulean.

Die A l l m e r s - F e i e r , die am Donnerstagnach-
Etag in Rechtenfleth  stattfand , hat einen schönen
Verlauf genommen. Auf dem großen Findling , der den
Eingang zur Allmersschen Gruft schlicht, wurde das von
Harro Magnussen gefertigte Btedaillonbild von Allmers
angebracht. Ein Gesangverein sang einige Lieder am
wrabe, und Pastor Dieckmann aus Stotel , ein Freund
von Hermann Allmers, hielt die Gedächtnisrede, an die
sich die Nieüerlegung von Kränzen durch die anwesenden
Heimatlichen Vereine schloß.

Der Redakteur der Essener  sozialdemokratischen
»Vo l ks z e i t u n g", Wessel, wie eö heißt ein früherer
Unteroffizier, hatte gelegentlich einer Kritik des be¬
kannten Brieuxschen Schauspiels „Die rote Robe"
k>os Auftreten eines der Mitwirkenden , des Schau¬
spielers Karl Thiemann , als dasjenige eines „Possen¬
reißers" und „lackierten Affen" bezeichnet. Der also
Apostrophierte strengte daraufhin eine V e l e i -
vigungsklage  an und erzielte vor dem Schöffen¬
gericht die Verurteilung seines Kritikers zu 75 Mark
Geldstrafe.

schlusse hieran wird nun in einem neuen Erlaß bestimmt,
daß, soweit keine ausreichenden polizeilichen Schutzvor¬
schriften vorhanden sind, deren Beachtung den Gegenstand
der Kontrolle zu bilden hat, die Überwachung der Bau¬
ausführungen auf die Einhaltung der Unfallverhütungs-
Vorschriften der Baugewerksberussgenosienschaften zu
richten ist. Wenngleich diese Vorschriften einzelne Lücken
aufweisen, so erscheinen sie doch im großen und ganzen
als dem Bedürfnisse entsprechend, so daß sie eine geeignete
Grundlage für die Baukontrolle bilden können. Wenn
von den Beamten der Polizeibehörden Verfehlungen
gegen diese Bestimmungen festgestellt werden, so ist
strafend einzuschreiten. Falls der Verstoß so erheblich
ist, daß die Strafbefugnisse der Polizei nicht ausrcichen,
so ist die Amtsanwaltschaft anzugehen. Der Justizminister
hat eine entsprechende Anweisung der Amtsanwälte ver¬
anlaßt . Die Befugnis der Polizei , mit den ihr zur Ver¬
fügung stehenden Zwangsmitteln auf die Abstellung Vor¬
gefundener Mängel hinzuwirken , wird hierdurch nicht
berührt.

— Manöver -Postsendungen. Aus Anlaß der bevor¬
stehenden Manöver sei darauf hingewtesen, daß in dieser
Zeit die Aufschriften der Postsendungen an Militärper¬
sonen, die das Manöver mitmachen, ganz besonders
deutlich und vollständig sein müssen. Zu einer voll¬
ständigen Aufschrift gehören Name und Vorname, auch
die Unterscheidungszeichen, wie Müller I . usw., Regi¬
ment, Bataillon , Kompagnie, Eskadron , Batterie usw.
Als Bestimmungsort gebe man stets den bisherigen
Garnisonort an mit dem Zusatz: „Zur Zeit im Manöver ".
Einen Ort im Manöver als Bestimmungsort anzu¬
geben, ist untunlich, da der Absender nicht weiß, wann
und wo die einzelnen Abteilungen ihre Postsendungen
abholen und auch die Zeit nicht berechnen kann, die die
Post zur Beförderung der Postsendungen braucht. Pakete
verpacke man vor allen Dingen dauerhaft , da dieselben
unter Umständen mehrere Male nachgesandt werden
müssen und bei schlechter Verpackung leicht Schaden leiden.
Hier muß sowohl die Aufschrift auf dem Paket selbst als
auch auf der Begleitadresse eine vollständige und gleiche
sein.

— Eiu Postkuriosum, das noch die Gerichte beschäf¬
tigen wird , trug sich dieser Tage auf einem Postamt in
Köln zu. Der Inhaber eines optischen Geschäftes zahlte
eine größere Summe ein, wobei sich ein unbeschädigter
österreichischer Taler  vom Jahre 1860 befand.
Man erklärte das Geldstück für verfallen und konfis¬
ziert,  da es außer Kurs sei. Der Optikus verlangte
darauf die Zurückgabe und wollte anderes Geld dafür
geben. Er wurde jedoch abgewiesen, dagegen wurde
ihm eine Mark für den Silberwert des österreichischen
Talers geboten. Der Einzahler wies diese Großmut
von der Hand, da schon jeder Silberschmicd mehr dafür
gebe, worauf kurzerhand der Beamte den Taler zerschnitt
und die beiden Hälften an den Eigentümer zurückgab.
Letzterer hat nunmehr einen dortigen Rechtsanwalt be¬
auftragt , den Fiskus ans Herausgabe eines anderen
österreichischen Talers zu verklagen.

— Für die überschwemmte«. Um die Versendung
von Liebesgaben zur Unterstützung der durch die Über¬
schwemmung betroffenen Bevölkerung Oberschlesiens zu
erleichtern, hat sich die Firma L. Reitenmayer,
König!. Hoffpediteur, bereit erklärt , Liebesgaben an
Naturalien (Kleider, Wäsche usw.) unentgeltlich in Emp¬
fang zu nehmen, abzuholen und der Bahn zur Beförde¬
rung an die Zentralstelle übergeben zu lassen. Die Gaben
sollen versandmäßig verpackt sein, eventuelle Reparatu¬
ren oder Verbesserungen werden seitens der Firma eben¬
falls kostenfrei besorgt werden.

— Eine bemerkenswerte Strafe hat die Eisenbahnver¬
waltung eingeführt. Die Ungezwungenheit mancher
Fahrgäste, die beschlagenen Abteilfenster mit den daran
angebrachten Vorhängen abzu wischen,  erachtet

* „I n der Philister Land ". Roman von Paul
G r a b e i n. Verlag Rich. Bong, Berlin W . 57. Von vielen
wohl mit begreiflicher Ungeduld erwartet , ist nun der zweite
Band der Romanserie „Vivat Academial ", die Fortsetzung von
Grabeins „Du mein Jena ", erschienen. Der Ernst des Lebens
und der Arbeit sind in diesem Roman nun an die Stelle der
sorglosen Jenenser Tage getreten, und ein jeder der frohen Ge¬
sellen empfängt des Ringens und beS Kämpfens Teil . Die Kräfte,
die in der Seele der jungen Studenten sich regten, sie haben sich
weiter entfaltet, und folgerichtig entwickelt der Autor mit der
Hand des Meisters bas im ersten Bande so kunstvoll angcbahnte
LebcnSschicksalseiner Menschen. Jeder nach seinem Charakter!
So ziehen die einstigen Muli und Burschen Hellmrich, Simmert,
Pahlmann , Rittner zu Männern geworden an uns vorbei, und
man muß gestehen, aus dem schäumenden Most ist nun nach all
der Gärung klarer Wein geworden. Verschieden nach seiner Lage
und Güte, wie eben schon der Most verschieden war . Das aber
gerade ist bas Anziehende an Grabeins Werk, daß er als geborener
Beobachter des Lebens alle Farbennuancen auf seiner Palette
hat, nicht gra» in grau und nicht blau in gold wird hier gemalt,
sondern wie cs das Leben bringt mit Hellen Lichtern und tiefen
Schatten. Und den vollen warmen Strahl seiner goldenen Poesie
läßt der Dichter am Ende des wundervollen Bandes noch einmal
aus seinen Helden und dessen Lieb, die sich trotz allem gefunden,
und endlich auf sein liebes Jena fallen, wo alle in wehmütiger
Erinnerung vereint der goldenen Tage vergangener Jugend
noch einmal gedenken

* Im Verlage von Grimme u. Hempel, Leipzig, erschien
soeben eine Kollektion von 12 reizenden Badekarten  nach
Aauarellen des Wiener MalerS Fritz Pontini , welche das EJans-
lebcn mit seinen verschiedenartigsten Reizen barstcllcn. Die
weiblichen Figuren sind in dezenter Weise in Badcklcidung ge¬
malt und dürsten infolge ihrer reizenden Ausführung überall
Anklang finden.

* Die Schwannschen  Schulwandkarten (L. Schwann,
Düsselborfl haben den großen Vorzug, daß sie sich nur auf das
Notwendige beschränken. Dadurch erzielen sie größere Über¬
sichtlichkeit und Anschaulichkeit. Gleich gute Darstellung der
physikalischenund der politischen Verhältnisse sind auf einer Karte
vereinigt. Die neu erschienene Kai-te Nr . 7 hat für unsere
Gegend größeres Interesse. Entworfen von K. Jos . CüpperS,
bringt das prächtige Blatt in schöner Ausführung eine Dar¬
stellung von „Hessen - Nassau" (Provinz Hessen-Nassau,
Fürstentum Waldeck und Großherzogtum Hessen-Darmstadtj. Maß¬
stab 1 : 125 000. Größe 162  X 215 Zentimeter. 4 Blätter . Un-
aufgezogen8 M.: aufgezogen auf Leinwand mit Stäben 16 M.

* „Der Kaufmann und seine An ge st eilten ".
Eine gemeinverständliche Darstellung ihrer Rechte u«L Pflichten
von Rechtsanwalt Or . Th. F u chS. 8». 82 S .> Geh. 1 M.
«Leipzig. Verlag von Karl Ernst Poeschel.) Das vorliegende
Büchlein will ein Ratgeber des Kaufmanns und seiner Auge-
stellten sein. Die Darsicllungswcisc dcö Verfassers ist für die in
Frage kommenden Kreise allgemein verständlich und hält sich fern
voll allen theoretischen Fragen.

di« Eisenbahnverwaltung als Beschädigung der Vorhänge,
die in Zukunft mit Zahlung von 6 Mark bestraft werden
soll. — Wer einmal wegen dieses Vergehens büßen soll,
der könnte vielleicht den Spieß umdrehen und die Eisen-
bahnverwvltung für beschädigte Kleider haftbar machen,
weil die Sitzbänke voller Staub waren oder die Hand¬
schuhe bezahlen lassen, wenn er sie sich an den Tür - und
Haltegriffen beschmutzt hat ! — Geht die Eisenbahnver¬
waltung so vor , dann möge sie eine andere Schutzvor¬
richtung für ihre Fenster treffen, denn daß der Reisende
seinen Rockärmel dazu benutzt, kann man nicht gut ver¬
langen, sagt der Frankfurter „G.-A." hierzu.

— Güterfrachtea und Paketport». Jeder Geschäftsmann hat
wohl schon empfunden, mit welcher Schwierigkeitdie Ermittelung
der Eisenüahnsrachten und die Wahl der zweckmäßigsten Beförüe-
rungsweise verbunden ist. Zeitraubende Rückfragen in den
meisten Fällen. Diesem Mangel Hilst das von Eisenbahnsekretär
H e n k e l in Frairkfurt a. M. ausgcgebene Hilfsbuch zur Fracht¬
berechnung für jedermann: „Preistafeln der Eisenbahn-Güter¬
frachten und die deutschen Expreßgut- und Pakettarife". Verlag
des Verfassers, Kommissionsv»clag von I . P . Strauß in Offcn-
bacha. M., Preis 60 Pf., wirksam ab. Es ermöglicht die Fracht¬
berechnung als Eil-, Expreß- und SchnellzugSgut, als Bahn- und
Postpaket, als Stück- .und Wagenladungsgut, zeigt, welche Be¬
förderungsart am billigsten und zweckmäßigsten ist, wie die
Frachtsätze jeder Beförderungsart gebildet sind und bewahrt vor
den erfahrungsgemäß zumeist gemachten Fehlern . Das Buch ist
von den Eiscnbahnverwaltungen amtlich als praktisches, werr-
oolles und billiges, den Verkehr erleichterndes Hilfsmittel em¬
pfohlen.

— Die neue Orthographie anf dem Standesamt . Die
Einführung der neuen Rechtschreibung auf den Standes¬
ämtern betrifft eine neue Verfügung des Ministers des
Innern . Die Standesbeamten haben danach im Text
der von ihnen aufgenommenen Urkunden die Vornamen
solcher Personen , die als Anzeigende bei Geburts - oder
Sterbefällen , als Eheschließcnde, Eheschließungszeugen
oder behufs Aufnahme einer sonstigen Urkunde vor ihnen
erscheinen, grundsätzlich und ohneRücksicht auf eine etwaige
abweichende Schreibart in vorgelegten älteren Urkunden
oder abweichende Unterschrift der Beteiligten selbst in der
neuen Rechtschreibung einzutragen , und zugleich in den
zahlreichen Fällen , in denen Beteiligten die Schreibart
ihres Vornamens gleichgültig ist, auf diese dahin einzn-
wirken, daß sie sich bei Abgabe ihrer Unterschrift derselben
Schreibweise bedienen. Desgleichen ist bei Eintragungen
in das Geburtsregister die neue Schreibweise anzu¬
wenden, falls nicht der zur Erteilung der Vornamen an
das Kind Berechtigte eine andere Schreibart ausdrück¬
lich verlangt.

— Eine Weinprobe. Über die anläßlich des 21
Deutschen Weinbaukongresses in Mainz stattfindend«
Weinprobe  erfahren wir «och Einzelheiten, di«
jedem Freunde eines guten Tropfens Vergnügen machen
werden. Die Probe erstreckt sich, wie schon berichtet
wurde, auf 170 verschiedene Weinsorten, sämtlich auZ
Rhernheffen und Bergstraße stammend. Absolute Reim
heit hat der Probeausschuß für die Weine selbstverständ¬
lich zur Bedingung gemacht, wie er auch die einzelnen
Proben einer eingehenden Vorprüfung unterzogen hat
Es befinden sich unter den angenommenen Proben Mt
Kreszenzen der hervorragendsten Lagen, die den Weltruj
des deutschen Rheinweins mit begründet haben und fort¬
dauernd erhalten , anderseits aber auch selbstverständlich
die mittleren und kleineren Gewächse, die für den große»
Konsum die Hauptrolle spielen und oft recht gut sind
wenn auch der Name des Herkunftsorts keinen bekannten
Klang besitzt. Zu den „Spitzen", die ausgeschenkt werdest
gehört beispielsweise Büdesheimer Scharlachberg, Nacken,
heimer Fenchelberg und Rothenberg (vorzügliche Aus-
lese aus dem Jahre 1897), Oppenheimer Sackträger
Zuckerberg, Krötenbrunnen , Herrenberg , Guldenuiorgev
(darunter feinste Riesling Auslese), Niersteiner Rehbach
Glück und viele andere edle Tropfen , die zu kosten in der
Regel nur verhältnismäßig wenigen Glücklichen ver.
gönnt ist. Auch die besten Rotweine aus Gau-Algesheim
Ingelheim und Groß -Winternheim (früh- und spätrot)!
sowie endlich die Bergsträßer Weine (einige Nummern
Riesling Auslese) werden gut vertreten sein. Da aber
das Probieren von 170 Proben für den einzelnen, von
beft-nders leistungsfähigen Kennern abgesehen, zu „an¬
strengend" sein würde , so Hai der Weinprobcausschußin
weiser Fürsorge die Teilnehmer in zwei sich gegenüber,
sitzende Lager cingeteilt , deren jedes die Hälfte dkr Proben
zu kosten bekommt. Teilnehmen an der Probe können
nur Inhaber der Kongretzkarte (st 6 M.), Tageskarten
gewähren keinen Zutritt . Der Eingang zur Kosthalle er¬
folgt dem „Holländischen Hof" gegenüber durch den
Garten der Stadthalle . Die Probe nimmt Montag, den
17. August, mittags 12 Uhr , ihren Anfang. Den Teil¬
nehmern rufen wir ein kräftiges Prosit ! zu.

* Ricrstadt, 10. August. Den diesigen Landlcuten war gestern
von behördlicher Seite gestattet, ihre im Felde sitzende Frucht
e i n f a h r e n zu dürfen. Von dieser Erlaubnis wurde denn
auch ausgiebiger Gebrauch gemacht und man sieht heute bei dem
durchweichenden Gewitterregen , wie gut unsere Landwirte daran
getan haben. — Am vorigen Samstagvormittag fand sich in der
Behausung des Sandmanns Karl Schild in der Hintergaffe ein
Einbrecher  ein , dem eine größere Summe Geldes zum
Opfer siel. Die Hauslnfaffen waren bei der Feldarbeit be.
schäftigt. Das Dienstmädchen überraschte den Eindringling bei
seinem sauberen Handwerk, worauf er die Flucht ergriff unter
Zurücklassung einiger bei dem Einbruch benötigten Instrumente.
Trotzdem möglichst bald die Polizei in Wiesbaden telephonisch
benachrichtigt wurde, sehlt bis jetzt noch jede Spur von dem
dreisten Einbrecher.

" Koblenz, 8. August. Uber den I a g ü u n f a I l , der den
Großkaufmann W. H. H a r t m a n n von hier bei Oberivesel be»
troffen hat, sei noch folgendes mitgetetlt: Hartmann begab sich
am Donnerstag nach St . Goar zur Jagd und versprach. Freitag
nachmittag wieder hierher zurückzukchren. Als er auSblieb, fuhr
seine Frau noch am Samstag früh nach St . Goar. Man fand
die Leiche etwa W Minuten vom Zweiborner Hof bei Wiebelsheim
auf der Höhe zwischen Obcrwesel und Bacharach mit einem Schuß
durch den Kopf. Am Freitagmorgen 8 Uhr sprach Hartmann noch
mit einigen Leuten im Walde. An der Schläfe der Leiche ist der
Doppcllans der Jagdslinte deutlich abgedrückt. Die Ladung Reh.
postcn ist ihm durch den Kopf gegangen, der andere Lauf mit
Schrot ist noch geladen. Die llntersnchnng hat evgöben, daß H.
mit dem Gewehr in der Hand gestolpert ist, hierbei hat sich der
Schuß entladen. Mord oder gar Selbstmord ist ausgeschlossen.
H. lebte in guten Verhältnissen und war Mitbesitzer eines flott*
gehenden EngrvSgeschüsteS. (Frkf. Ztg.j

* Aus der Umgebung. Tödlich verunglückt ist ein Arbeiter
an der Rollbahn der Farbwerke H ö ch st a. M. Der Vcrun-
glückte ist ein 26 Jahre alter unverheirateter Arbeiter Hermann
Ztvllvwsky. Der Mann verstarb nach wenigen Ainulen.

In H ö ch st a. M. stürzte das vierjährige Sühnchen bei
Schlossers Karl Jung , Königstctncrstraße2. aus dem dritten Stock-

Usm Sirchertifch.
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werk aus dem Fenster in den Hos und brach beide Beine, trug
auch sonst so schwere innere Berletzungen davon, daß cs verstarb.

In Eppertshausen  kam das über ein Jahr alte Söhn-
chen des Kartoffelhänölers Stephan Müller 4t ums Leben. Das
Kind war unter einen Wagen gelaufen und von diesem über¬
fahren worden. Das Rad ging dem armen kleinen Wesen über
den Kops und drückte ihm die Hirnschale ein, so daß der Tod als¬
bald eintrat . . , > _

Der Musketier Rudolf Z ö r n s vom 117. Jnfanterle-
Regiment in Mainz  erhielt 1 Jahr 8 Monate Gefängnis, wen
er in angetrunkenem Zustand in der Kaserne mit angelegtem
Gewehr gegen einen Vizeseldwebelvorging, in der Wachtstube
einen Stuhl zerschlug und einen Befehl nicht ausführte.

Kürzlich stürzte von dem neuerbauten Schornsteine des Haupt¬
bahnhofes in Frankfurt  der Schlosservorarbeiter Andreas
E b e r t aus einer Höhe von etwa 17 Metern ab und siel auf das
flache Dach der Hetzungsanlage. Hilfe war sofort vorhanden.
Der anscheinend innerlich schwerverletzte Mann kam in das
städtische Krankenhaus. E. ist verheiratet und Vater von heben
Kinde rn . _ _

Aus Hadern und Sommerfrischen
— Schlangenbad, 7. August. Am 30. Juli fand im Kursaal

das B e n ef i z - K o n z e r t für den Kapellmeister der Kur-
kapelle, Herrn Arthur Wolf,  statt . Wie alliährltch, so bedeutete
auch diesmal dieses Konzert den Höhepunkt der musikalischen Dar¬
bietungen der Saison, und auch diejenigen, welche den Maßstab
ihrer beimischcn großen philharmonischen Orchester an unsere
Kurkapelle zu legen pflegen, waren von dem hier Gebotenen be¬
friedigt. Herr Kapellmeister Wolf brachte als erste Orchester¬
nummer das Vorspiel zu den „Meistersingern" in ganz vor¬
trefflicher Weise und mit hinreißendem Schwung zu Gehör, -ras
gleiche uneingeschränkteLob läßt sich auch der Ausführung der
als Schlußnummer dargebotenen sinfonischen Dichtung Llszts:
„Les Preludes " erteilen. Zwischen diesen beiden großen
Nummern des Orchesters wurden drei Stücke aus Griegs „Peer
Giint-Suite " in ansprechender Weise zu Gehör gebracht. Als
Solisten des Abends fungierten Frau v. Heymann (Gesang) und
Herr Konzertmeister Reifert (Violine). Die Darbietungen der
Dame, die ihre schöne Stimme in liebenswürdigster Werse rü den
Dienst der guten Sache gestellt hatte, wurden mit lebhaftem Bei¬
fall ausgenommen. In Herrn KonzertmeisterReifert lernten wrr
einen vortrefflichen Künstler kennen, der sein Instrument mrr
Meisterschaft beherrscht und neben brillanter Technik über erneu
ungemein zarten, weichen und ansprechenden Ton verfügt. Der
Beifall nach dem vorzüglich gespielten Q-nroll-Äonzert von Bruch
war denn auch so lebhaft, daß Herr Reifert sich zu einer Zugabe
genötigt sah, welche den Künstler als Komponisteneines unge¬
mein ansprechenden gefühlvollen Nokturnc verriet . Die Wolf-
Konzerte erfreuen sich einer immer wachsenden Brühmtheit und
es pflegen sich dazu eine Menge Zuhörer von auswärts (nament¬
lich aus Schwalbach und Wiesbaden) cinzufinden. Da ist cs denn
kein Wunder, daß der Saal an bem Ehrenabend des Künstlers
bis auf den letzten Platz besetzt war und nicht endenwollender
Beifall die Darbietungen des jungen Dirigenten belohnte.

ff Ems, 9. August. Die verflossene Woche war hinsichtlich
des Zugangs an Fremden  die günstigste in dieser Saison,
denn es trafen 1458 Personen, 788 Kurgäste und 720 Passanten,
hier ein, so daß wir heute eine Gesamtfrequenzvon 15 947 Per¬
sonen, 7769 Kurgäste und 8175 Paflanten, zu verzeichnen haben.
Nächsten Sonntag findet eine Monster - Beleuchtung
sMtt. die sich über den am rechten Lahnufer vom Kursaale bis zur
Kaiferbrücke gelegenen Teil der Kuranlagen erstreckt und bei
welcher zwei Orchester konzertieren. Herr Graf - Regent
von Lippe-Btesterseld hat vor feiner Abreise mit feiner Gemahlin
eine hiesige Villa besichtigt, um dieselbe eventuell für seinen nächst¬
jährigen Aufenthalt ausschließlich für sich und seine Begleitung
,u mieten. _

Vermischtes.
m Oberst Schicktt - Der eben im Krankenhause zu

Reichenhall verstorbene Burenoberst Adolf Schiel war,
der „Franks . Ztg." zufolge, am 19. Dezember 1858 in
Frankfurt a. M. im Hause Eschenheimer Anlage 4 ge¬
boren. Sein Vater Anton Joseph Schiel war ein Frank¬
furter Kaufmann ; die Mutter war eine geborene Glinde¬
mann. Den ersten Schulunterricht genoß Schiel im
Hasselschen Institut ; später besuchte er die Wühler- und
ptusterschule. Nachdem er im braunschweigischen Husaren-
stegiment gedient hatte, wunderte er 1878 auf Rat eines
Freundes , der in der Kapkolonie eine Farm besaß, nach
Südafrika aus , wo noch drei Brüder von ihm und eine
Schwester ansässig waren . Er hat dort in zahlreichen
Feldzügen an den Kämpfen mit den Eingeborenen teil-
benommen. Als Ratgeber Dinizulus , des Sohnes des
rinst berühmten „Königs" Zetewayo, ist Schiel auch ein¬
mal mit der deutschen Regierung in diplomatische Be¬
rührung gekommen. Es handelte sich um das Lüderitzschc
Projekt der Erwerbung der S . Lucia-Bai für Deutsch¬
land. 1886 reiste Schiel nach Berlin , um für Dinizulu
darüber zu verhandeln . Er wurde auch von Bismarck
unpsangen, der jedoch Bedenken trug , sich rasch für den
plan zu entscheiden, und ehe es dazu kam, hatten bereits
sie Engländer in der Lucia-Bai ihre Flagge gehißt. Schiel
;eiste somit unverrichteter Sache zurück. Die Transvaal-
fiegierung ernannte ihn später zum Eingeborenen-Kom-
nissar im nördlichen Teil ihres Gebiets ; auch war er
rinige Zeit mit der Oberleitung des gesamten Gefängnis-
vesens in Transvaal betraut . Als dann der Krieg aus-
-rach, organisierte Schiel das deutsche Freikorps in der
Lurenarmee . Indessen wurde er bekanntlich gleich zu
jlnfang des Feldzuges im Oktober 1899 im Gefecht bei
Elandslaagte verwundet und geriet mit einem Teil
einer Truppe in englische Gefangenschaft. Ein Versuch
Schiels, aus dem Gefangenenlager bei Simonstown zu
entkommen, wurde in letzter Stunde durch den Verrat
'ines jungen Buren vereitelt und Schiel mußte die Reise
wch St . Helena antreten . Die Überfahrt dorthin auf
>cm Transportdampfer war nach seiner Versicherung
unter aller Kritik, wahrhaft haarsträubend ". Der

Dampfer war vollgepfropft, man hatte nicht einmal gc-
aügcnden Raum zum Auf- und Absehen; die Verpflegung
ließ viel zu wünschen übrig . Besser war es auf St.
Helena, wo Schiel mit seinen Geführten fast zweieinhalb
Fahre in Gefangenschaftzubrachte. Als nach dem Frie-
»ensschlutz im vorigen Jahre die Gefangenen frei wur¬
den trat Schiel sofort die Heimreise an . Er besuchte im
slugust seine Vaterstadt, die er seit 1894 nicht gesehen hatte
»nd hielt hier und in anderen Städten Vorträge über
sie Geschichte von Transvaal , den Burenkricg und seine
ligenen Erlebnisse. Schiel schien damals trotz seiner nicht
{anz verheilten Beinwunde von Elandslaagte und desiheumatismus von St . Helena her ein durchaus kräfti¬
ger Mann zu sein und hat wohl nicht geahnt, wie bald
>r sterben werde. Er soll in seiner letzten Lebenszeit zur
katholischen Konfession übergetreten sein.

* Einen grauenhaften Selbstmord verübte der 46-
ährige Handelsagent Joseph Robert Klaus in Wien.
Dieser war ein abnormal veranlagter Mensch und hatte
ich in der letzten Zeit auch dem Trünke ergeben. Er¬

trank so viel, daß er selbst fürchtete, irrsinnig zu werden,
ohne daß er aber deshalb dem Trünke entsagt hätte.
Kürzlich ging seine Gattin Adele vom Wvhnbause, Neu¬
bau, Schottenfeldgasse38, weg und ließ ihn allein zu
Hause. Erst gegen halb 8 Uhr abends kehrte sie zurück.
Sie läutete und pochte an die Tür , jedoch vergeblich. In
ihrer Herzensangst lief die Frau zum Hausbesorger
Franz Reisinger und mit seiner Hülfe wurde die Tür
gewaltsam geöffnet. Den Eintretenden bot sich ein schauer¬
voller Anblick. Neben dem Bette lag, vollständig ent¬
kleidet und in einer großen Blutlache, Klaus . Er war
bereits tot. Das Polizeikommissariat entsandte eine Kom¬
mission ins Haus und diese nahm den Lokalaugcnschein
auf. Klaus hatte mit einem Rasiermesser und einem
langen bosnischen Messer gegen sich gewütet. Seine beiden
inneren Fußknöchel, die beiden Waden, die Pulsadern
der Handwurzel und schließlich der Hals waren durch¬
geschnitten. In einem zurückgelassenen Schreiben be¬
zeichnet Klaus Furcht vor Irrsinn als Motiv der Tat.

Kleine Chronik.
Aus Berlin-  10 . August, wird berichtet: Einen

tödlichen Ausgang  hatte für einen der Beteilig¬
ten eine Schläger - Mensur,  die dieser Tage zwi¬
schen zwei Berliner Burschenschaftern ausgcfochten wurde.
Beide Gegner waren Juristen . Der eine, ein junger
Mann von 22 Jahren , dessen Eltern in Potsdam woh¬
nen, erhielt einen Hieb über den Kopf und starb am näch¬
sten Tage an den Verletzungen, wahrscheinlich infolge
eingetretener Blutvergiftung . Die Leiche wurde zur Be¬
erdigung nach Potsdam gebracht.

Aus der Besserungsanstalt und Mädchen-Herberge
Bethabara in Neuweißensee  sind am Samstag
vier Pfleglinge ausgebrochen.  Ein löjähri-
ges Mädchen entkam, die anderen drei wurden wieder
eingebracht.

Nach einer Meldung aus Bremen erstickte  bei
dem Brande eines Wirtschaftsgebäudes ein Feuer¬
wehrmann,  ein anderer wurde durch herabstürzende
Trümmer verletzt.

In der Ortschaft Remtengrün  bei Adorf
brannte  das Haus des Gutsbesitzers Rendel nieder.
SechsKinder,  welche auf dem Boden schliefen, fän¬
de  n d e n T o d in den Flammen . Der Vater erlitt bei
dem Versuch, die Kinder zu retten , schwere Brandwunden.

In Braun schweig starb  ein öjähriges Mäd¬
chen, welches von den Früchten des Goldreg ens ge¬
gessen  hatte , an Vergiftung . Ein Knabe, welcher
gleichfalls von den Schoten gegessen hatte, liegt schwer¬
krank darnieder . .

In L a t e r n b e r g bei Essen wurde der Arbeiter
Wilhelm Niehaus auf der Köln-Mindener Güterstrecke
von einem Güterzug überfahren  und förmlich z er¬
stü cke l t. Niehaus war 46 Jahre alt , unverheiratet und
seit längerer Zeit arbeitslos . Die Möglichkeit eines
Selbstmordes ist nicht ausgeschlossen.

Das letzte Strohdach in Stralau bei
Berlin  ist jetzt verschwunden. In der Hauptstraße
Alt-Stralau , neben dem bekannten Lokal „Zum Storch¬
nest", auf dessen hölzernem Thurm Meister Langbein
schon seit einer Reihe von Jahren nicht mehr Einkehr
hält, befand sich das letzte Strohdach auf einer unmittelbar
an der Straße befindlichen Scheune. Die Scheune ist
jetzt abgebrochen worden. In dem Garten wird ein
Teil der schönen, alten Bäume abgeholzt, da ein moderner
Neubau errichtet werden soll.

Die Wälder Niederschlesiens  liefern in
diesem Jahre eine so ertragreiche Heidelbeerernte,
wie sie seit langer Zeit nicht zu verzeichnen war . Aus
der großen Görlitzer Heide wurden zur Eilgutabfertigung
in Kohlfurt täglich durchschnittlich über 400 Zentner auf¬
geliefert. Es hat auch nicht an Tagen gefehlt, wo die zu
verladende Beerenmenge bis auf 700 Zentner stieg. Zu
ihrer Fortschaffung waren 6 bis 9 Güterwagen einzu-
stellcn. Man rechnet auf einen Zentner rund 80 Liter
Beeren . Mithin kamen an einzelnen Tagen rund 66 000
Liter zum Versand. Die Beeren gingen ganz überwiegend
in die sächsischen Jndustrieorte und nach Berlin . Die Ein¬
nahme, die aus der diesjährigen Heidelbeerernte den
Heideleuten in der Görlitzer Heide erwachsen ist, über¬
steigt 200 000 M . Auch die kürzlich begonnene Preisel-
beerernte läßt sich gut an.

Aus Stuttgart,  9 . August, wird berichtet: Ein
nach unerträglicher Hitze heute mittag niedcrgegangenes
Gewitter  richtete großen Schaden  an . Auf dem
Schloßplatz und in den Anlagen wurden zahlreiche alte
Bäume durch den Wirbelwind zerrissen. Das Dach des
Königlichen Wintergartens wurde durch einen Baumfall
beschädigt. Die Bänke wurden zusammengeschlagen. Ein
Forstamts -Assistent wurde beim Waisenhaus zu Boden
geschlagen und am Kopf verletzt.

Von der Ostsee wie der Nordsee  werden seit
Tagen orkanartige Weststürme gemeldet, die große Ver¬
heerungen anrichten. Längs der dänischen Küste ist eine
große Anzahl von Badehäusern und Badcbrücken zer¬
trümmert worden . Die Schiffahrt ist stark behindert ; zeit¬
weilig wird sie gänzlich eingestellt.

In einer in der Gohliser Vorstadt in Leipzig  ge¬
legenen Wohnung wurden der R c cht s a n w a l t Eduard
Paul Neubert , 30 Jahre alt , und seine 41 Jahre alte Ehe¬
frau in dem gemeinschaftlichen Schlafzimmer bewußt¬
los  aufgcfunden . Rechtsanwalt Neubert war bereits
tot, während seine Frau noch lebend nach dem Kranken¬
haus überführt werden konnte. Nach bisheriger Er¬
mittelung liegt Gasvergiftung  infolge defekter
Leitung vor . ^ „ , ,

Der Viehhändler B u st aus M ulhausen  wurde
auf der Esplinger oder Feldmark bei Göttingen ermordet
und einer großen Geldsumme beraubt.

In F l i t s ch wütet ein g r v ß e r B r a n d. 70 Wohn
Häuser, die Kirche, das Gemeindehaus, die Klöppelschule
und das Armenhaus sind eingeäschert. Uber 100 Familien
sind obdachlos.

In Hamburg verhaftete  die Polizei eine
Einbrcchcrbande, die in Hamburg und Altona zahlreiche
Diebstähle und Einbrüche verübte, auf frischer Tat . Der
Anführer der Bande ist ein zweiundzwanztgjähriger , hoch¬
gebildeter Mann , der sichv. Leo nennt und augibt, ein
Sohn des früheren kommandierenden Ge¬
nerals  v . Leo  in Straßburg zu sein. Sein Vater

habe ihn wegen leichtsinniger Streiche verstoßen; er habe
eine Zeitlang sein Leben als Kellner gefristet und sei
dann zum Einbrecher gesunken.

Die aus Pizinischo  in der Provinz Easerta ge¬
bürtige Volkssängerin  Josefa Eastagna  bereiste
jüngst mit ihrer 17jährigen Tochter und ihrem 15jährigen
Sohne Böhmen, wo sie Produktionen gab. Als die
Nachricht von dem Tode des Pap st es eintraf,
wurde die Tochter irrsinnig,  sie aß und schlief
durch mehrere Tage nicht und begann schließlich zu toben,
so daß sie in die Landesirrenanstalt Kosmanos gebracht
werden mußte.

Aus Wien  meldet die „Voss. Ztg." : Bei Besteigung
des Marmolata -Berges in Tirol ist ein T o u r i st
namens Gustav Renninger aus Innsbruck in eine tiefe
Felsspalte ab ge stürzt.  Der Obmann der Sektion
Bozen, Forchermaier , der den Unfall zufällig aus der
Ferne sah, eilte sofort mit den Führern herbei, welche
Renninger unversehrt aus der Spalte herauszogen.

König Eduard  hat dem Präsidenten L o u b et
zwei prachtvolle Zuchtkühe  aus den Königlichen
Stallungen in Windsor zum Geschenk gemacht.

Der internationale Stenographen-
Kongreß in Bordeaux  beschloß, im nächsten Jahre
den Kongreß in Bern  und 1905 in Brüssel  abzu-
halten.

In einem böhmischen Dorfe  sind nach dem
Genuß von Pilzen elf italienische Arbeiter unter Ver-
giftungserscheinungen  erkrankt . Sieben
Personen sind bereits gestorben,  die übrigen
liegen schwer krank darnieder.

Der provisorische Bahnhof in Basel,
ein Holzgebäude, welcher schon einmal brannte , stand
wieder in Feuersgefahr . In der Küche der Restauration
brach Feuer aus . Dasselbe konnte aber von herbei¬
eilenden Angestellten noch bemeistert werden, so daß die
Sache ganz glimpflich abging.

Professor Villars in Biel (Kanton Bern ) unter¬
nahm nrit seiner Gattin eine Tour auf den aussichts¬
reichen Dent de Vaulion (1488 Meter) im Kanton Waadt.
Dabei stürzte  seine Frau über eine hohe Felswand.
Die Leiche ist gefunden.

Der Mittelbau des Kasinos in Trouvill,
mit dem Spielsaal  ist niedergebrannt.  Personen
sind nicht verletzt.

In Deauville  wurde wiederum ein 14jährigei
Knabe von einem Automobil überfahren  und
sofort getötet.

Aus Barcelona  wird gemeldet: Ein großer
Brand  zerstörte die Wohnungen der Arbeiterkolonie
Esparraguera . Einige Arbeiter kamen dabei um; etwa
3000 Arbeiterfamilien sind obdachlos.

Aus Durand (Michigan ) wird berichtet: Auf der
Grand -Trunk -Eisenbahn stieß ein Teil des Zuges , der
den Zirkus Wallace Brothers beförderte, mit einem
anüerenZugezusammen . Neunzehn Per¬
sonen,  derunter der Zugführer , wurden getötet,
dreißig verletzt.

Einen deutschen Ehrentag  feierte die deutsch¬
sprachige Bevölkerung der Stadt Buenos,  einen wirk¬
lichen Ehrentag , mit der Einweihung des Gebäudes der
Germania - Schule.  Mit einem Aufwand von bei¬
nahe einer halben Million Mark wurde das Gebäude auf
einem zu diesem Zwecke erworbenen, über 4000 Meter
Grundfläche enthaltenden Grundstück unter Beachtung
der neuesten Erfahrungen im Schulbau errichtet. Die
Germania -Schule ist an Stelle der Unterrichtsanstalteü
der deutschen evangelischen Gemeinde getreten.

Letzte Nachrichten.
Paris , 10. August. Die Rede des Minister-

Präsidenten,  welche er auf dem Bankett des Lehrer-
und Lehrerinncn -Kongresses zu Marseille gehalten hat.
wird von den radikalen und sozialistischen Blättern mit
lebhafter Befriedigung ausgenommen. Die sozialistische
„Petit Republique" erklärt , Eombes könnte sicher sein,
daß die Einigkeit der gesamten republikanischen Partei
fortdauern und sein Ministerium dank deren Einigkeit
wciterleben werde. Die radikale „Lanterne" meint,
Ministerpräsident Eombes habe mit Recht gesagt, daß die
Republik erst dann die Waffen niederlegen dürfe, wenn
die Reaktion vollständig besiegt sei. Um aber diese voll¬
ständige Niederlage der Reaktion herbeizuführen , genüg¬
ten keine halben Maßnahmen . Man müsse nicht bloß
gegen die Kongregationen Vorgehen, man müsse gleich¬
zeitig gegen die Kirche einschreiten. Seitens der oppo¬
sitionellen Presse wird Eombes scharf angegriffen. Der
royalistische„Eianlois" sagt, Eombes sei von dem Sozia¬
listenführer Flaissieres zum Hohenpriester der Dema¬
gogie geweiht worden, und habe kein Wort des Einspruchs
dagegen erhoben. Das nationalistische „Echo de Paris"
dagegen meint, die Marseillianer werden jedenfalls von
der Rede enttäuscht sein. Sie hätten zum mindesten ein
etwas sozialistisches Programm erwartet und dagegen
nur eine Verteidigung der antikongrcganistischenPolitik
anhören müssen.

Lorient , 10. August. Anläßlich der Beendigung des
Ausstandes in Hennebont veranstalteten gestern die A r -
beiter,  deren Forderungen teilweise erfüllt sind, Ver¬
sammlungen und Straße nkundgebungen,  die
lärmend , aber ohne Ausschreitungen verliefen.

Marseille, 10. August. Eine Anzahl Sozialisten ver¬
anstaltete gestern vor dem konservativen Blatt „Solcil
du midi" eine feindselige Kundgebung  und
schlug mehrere Fenster des Redaktionsbureaus ein. Drei
Priester wurden auf der Straße von Ruhestörern be¬
schimpft. Im Laufe des Abends kam cs wiederholt zu
Raufereien zwischen Nationalisten und Sozialisten . Meh-
rere Personen wurden leicht verletzt. Die Polizei nahw
12 Verhaftungen vor.

*

wb. Neuwied, 10. August. Die Königin v o n Ru¬
mänien  ist gestern nachmittag hier eingetrosfeu. Nach der
Begrüßung auf dem Bahnhof durch die Behörden begab sich me
Königin nach Schloß Segenhaus.

wb. Ziegenhalö. 10. August. Di- Kaiserin  traf Heu»
um acht Uhr hier ein und wurde vom Regierungspräsidenten
Hottz und vom Landrat Jcrin empfangen. Nach der Vorstclluig
einiger am RettungSmerk hervorragend beteiligter Personen erRafirt uadt der Notbrücke an der Jrciwaldauerstrav
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>ur Besichtigung der durch das Hochwasser angerichteten Sei.
wüstungen.  Um neun Uhr trat die Kaiserin die Weiterfahrt
nach Arnolbödorf, Langenbrück und Neustadt an.

wb. Kaiserslautern, 10. August. Die „Pfälzische Presse"
meldet aus Homburg i. d. Pfalz:  Gestern nacht schlug
während eines schweren Gewitters der Blitz in die Kolbsche
Wirtschaft in Klcinottweiler  ein , wo aus Anlaß der
Kirchweihe Tanzmusik stattfand . Drei Bergleute und ein Mäd¬
chen"wurden sofort getötet,  eine Person schwer und mehrere
leicht verletzt. Außerdem tötete der Blitz noch drei Kühe.

wb. Flensburg , 10. August. Gestern nachmittag ertranken
bei einer Segelfahrt zwischen Wasserleben und Bad Kollund in¬
folge Kenterns des Bootes drei junge Leute.  Vorüber¬
fahrende Dampfer fanden das treibende Boot. Die Leichen sind
noch nicht aufgefunden.

wb. Rostock. 10. August. Im benachbarten Mönchhagen
brannte  gestern ein Kathen  nieder . Bei den Rettungs¬
versuchen sind eine Frau und drei Männer umgekommen.
Zwei Personen sind schwer verletzt.

wb. Trouville, 10. August. Der durch den Brand  ange¬
richtete Schaden wird auf zwei Millionen Frank  ge¬
schätzt, welche durch Versicherungengedeckt sind.

wb. Clermont-Ferrand , 10. August. Zwei Militär-
l t e f e r a n t c n, ein Unteroffizier und ein Koch, und die Kan¬
tinenbesitzerin des 121. Jnsanterie - Regiments sind wegen be¬
trächtlicher Untersch leise verhaftet  worden . Es stehen
weitere Verhaftungen bevor.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
«AulRücksendung oder Aufbewahrung der UN» für diese Rubrik zugehenden, nicht

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht entlassen.)
* Auf die Brieskastennotiz in Nr . 359 Ihres geschätzten

Blattes betreffs eines „M ä n n e r h e i m s" oder „Unterkunfts-
Hauses sür anständige ältere Herren" ist Einsender dieses zwar
nicht in der Lage, ein derartiges Heim in Wiesbaden oder dessen
nächster Umgebung Nachweisen zu können, jedoch kann ich verehr-
licher Redaktion darüber Mitteilung machen (so seltsam dieselbe
auch klingts, daß schon Mitte der 90er Jahre die hiesige Stadt-
bchörde die Schaffung eines derartigen Heims vorerst für ihre
eigenen Angestelltengenannter Art geplant hatte und infolge-
dessen bei denselben Umfrage halten ließ, ob sie eventuell und be,
entsprechender Pensionszahlung  geneigt wären,
sich an einem solchen Heim als Mieter zu beteiligen. Dieses Vor-
wben seitens der Stadt wurde damals allgemein freudig begrüßt
rnd man erwartete mit Interesse und Spannung die weitere
kntwickelungdieses gemeinnützigen Projekts. Nun aber sind
gewiß schon7 bis 8 Jahre darüber htngegangen, ohne daß ,e-
nals weitere Schritte zur Verwirklichung dieses humanen Unter¬
nehmens seitens der Stadtbchörde geschehen wären , obwohl dre-
,elbe ja selbst den Mangel und das Bedürfnis einer solchen An¬
stalt durch ihre eigene Initiative anerkannt hatte. Aus welchen
Gründen diese ganze Angelegenheit fallen gelassen wurde, ent¬
lieht sich jeder mutmaßenden Beurteilung , denn an den Mitteln
»ierzu dürste es doch nicht gefehlt haben, da ein derartiges
Mnnerheim sich doch s i che r s e l b st t r a g e » d ü r f t t
ind bet dem ersten energischen Schritte seitens der Stadt sich die
Lebensfähigkeit und Existenzberechtigungdieses Henris schon ge¬
leigt hätte. Auswärtige Einrichtungen und Anstalten dieser Art
ind sür Wiesbaden von keinem Belang für alleinstehende
)erren, welche zum Teil hier ihren Verdienst haben und leden-
alls auch in unserem schönen Wiesbaden mit all seinen Annehm?
liSkeiten lieber wohnen als anderswo. Vor allem wäre es
darum höchst wünschenswert, daß die Stadtbehörde ,hr lahrelanges
Versäumnis schleunigst nachholen und ,hr früheres Proiekt zur
Errichtung eines Männerheims, oder me  man es sonst nennen
nag, wieder ausnehmen würde, ganz besonders noch, da es den
Ltadtsäckel dabei ungeschoren läßt.

* Sehr geehrte Redaktion! Bewogen durch die schön« Schilde-
mng des Waldes und seiner Heilkräfte, welche die Morgen-Aus-
zabe des „TagblattS" am 6. August brachte, ging ich gestern gleich
nach1 Uhr in den Wald  und setzte mich dicht bei Be au fr  t e
(vis-ä-vis dem Lamntennisplahj aus eine, Bank Nachdem ich
dort Stunde gesessen hatte, kam ein « mach gekleideter großer
Mann mit einem Buckel vorbei. Dieser Mann «rußte mich, lief
nach dem nächsten Baum, welcher dicht der Grenze des Grund¬
stückes von Beausitc steht, seuszte, zuckte mit den Kunden und
Kopf, als ob er von Krämpsen bcsallen wäre "sw- Ich suhlte mich
dadurch beunruhigt, stand leise aus und ging fort. Als ich ein
Stückchen gegangen war, wandte ich mich nach dem Kranken um.
Dieser stand ausrecht am Baum und besah
Blicken. Die Zuckungen hatten aufgehürt, me,n Fortgehen hatte
ihm die Gesundheit wiedergegeben. Ich erlaube m,r , Ihnen diese
Begebenheit in der Hossnung mitzuteelen, daß S,e , verehrter
Herr, vielleicht durch die Beröfsentlichung ,n Ihrem „Tagblatt
einen Wandel zum Besseren schaffen können, damit den alteren
Damen der Besuch des Waldes nicht durch Krankheit heuchelne
Bettler verleidet, ja sogar unmöglich gemacht wird. Karlsbad und
andere Wcltkurorte haben angestellte Beamte (Waldhüter), welche
die Besucher und den Wald vor solchem lästigen und bösen Ge¬
sindel schützen. Sollte das reiche Wiesbaden dafür keine Geld¬
mittel besitzen? Eine langjährige Abonnentin. Frau vr.
(Wir haben in Wiesbaden nicht nur Waldwarter , sondern auch
die berittenen Schutzleute nehmen an dem Aufstchtsdienst im
Walde teil. Die Red.)

* In Ihrem Sonntagsblatte bringen Sie die sehr intcrcssame
Erzählung Giuseppe Sartos . „Zwanzica  ist die italienische
Aussprache von der damals sehr beliebten dst-rreich.schen Münze
„Zw a n z i g e r" — 20 Xr . — 7̂ /. Sgr . — 75 ^ f-
mar ja in ganz Nord-Italien bis Florenz österreichisches Gold
nämlich Silberzwanzigcr) kurante Münze. Ergebenst H . v. B.

* Eine löbliche Redaktion ersuche ich im Interesse der Allge¬
meinheit um Ausnahme folgender Zeilen : Vor wenigen Tagen
benutzte ich gegen 8 Uhr abends auf Grund eines Umstergebillets,
welches mir ohne jeglichen Hinweis auf die Umstelgestelle vom
Schaffner verabfolgt wurde, die Strecke der „Elektrischen vom
Kvchbnmnen nach dem Sedanplatz via. Kirchgasse und Nhemstraße.
Direkt an der Mündung der ersteren in die letztere hielt der
Sommerwagen an und ich entstieg demselben vor den Gingen des
Kondukteurs als einziger und letzter Passagier in der Meinung,
hier an der richtigen Umsteigestelle nach dem Sedanplatz ange¬
langt zu sein, umso mehr als auf dem Billet als solche„Krrchgasse-
Ecke Rheinstraße"  verzeichnet ist. Da ich jedoch hier als¬
bald ein Halteschild der Straßenbahn nicht bemerkte und mir be¬
kannt war, daß der nächste, links nach den Bahnhöfen zu liegende
Haltepunkt „amtlich" Luisenplatz  heiße , begab ich mich in
der Richtung nach der Ringkirche, rechts am Trottoir zur nächsten
Wartetasel — dicht vor der Artilleriekaserne —, voraussetzenö,
mich an der v o r g - s chr i c b c n e n Wechselstelle, die auf den
Billcts, wie gesagt, den Namen „Kirchgassc-Eckc Rhcinstraße" sührt,
zu befinden. Der nächste Tram , Richtung Ringkirche,
nahm mich auf und ich mußte hier erfahren, daß die von mir ge-
wühlte Einsteigstelle, welche übrigens Schwalbachcrstraßehieße,
sä l schI j ch statt des L u i s e n p l a tze s benutzt worden sei.
Ungeachtet der Erklärung , cs wäre dieses Vorkommnis nur ein
leicht entschuldbaresVersehen meinerseits, verlangte der dem¬
gemäß instruiert- Beamte für die Wciterfahrt oder, wenn ich die-
selbe sogleich zu unterbrechen wünsche, für die von der
Schwalbacherstratzcbis hierher rechtswidrig  befahrene
Strecke energisch die Lösung eines neuen Billets . In jedem Falle
wurde also eine zweimalige  Bezahlung eines Strecken-
tciles gefordert. Wie urteilt das die Tramway des Öfteren be¬
nutzende Publikum über diesen Vorfall? Dürste die Betricbs-
direktion, um solche Widerwärtigkeiten, die sicher schon manchem
anderen passiert sind, zu vermeiden, nicht einfach nur Namcns-
änderung der betreffenden Umsteigstellen vornehmen? Es wäre
dann die beiderseitige Haltestelle Luisenplatz als Ecke Rhcinstraße-
Kirchgasse(wie auch auf den Billets zu lesen ist) und die beider¬
seitige Bahnhofstraße«ab Regierung) mit Luisenplatz auszuruscn.
Auf diese Weise ließe sich leicht allen Mißverstänidnissen begegnen
und es wäre in der Anbringung der Halte- und Umstcigeplätzc
der Rheinstraße eine gewisse Gleichmäßigkeitverbanden, indem
hch von den Bahnhöfen bis Ringkirche und zurück die jedesmalige
Tafel durchweg vor den betreffenden Straßen bcsände.hrr viel fiifirt.

* Sonnenberg.  7 . August. Ansangs Mai d. I . wurde
hier ein Verschönerungs - Verein  gegründet , den man
von vielen Seiten sympathisch begrüßte, weil derselbe sich die Auf¬
gabe stellte, die Schönheiten und landschaftlichen Reize von
Sonnenberg und seiner Umgebung mehr und mehr aufzuschnetzen
und zugänglich zu machen. Gleichzeitig entstand im Villenviertel,
ziemlich nahe an den Villen, ein Backsteinmeiler  mit allen
seinen Begleiterscheinungen, den man gewissermaßen als eine
Ironie auf die Griindung des Verschönerungsvereins ansehen
kann. Denn daß ein Backsteinmeiler im Villenviertel errichtet,
demselben zur Zierde gereicht und zur Verschönerungdes Ortes
beiträgt, das hat bis jetzt noch niemand zu behaupten gewagt.
Die Bewohner des Villenviertels sehen sich durch die Errichtung
dcS Backsteinmeilers in mancher Beziehung geschädigt und
reichten bei dem Königlichen Landratsamte in Wiesbaden eine
Beschwerde ein, worin dieselben auf die Schädlichkeit und die Un¬
zulässigkeit einer solchen Anlage hinwiesen und um eine Lokal¬
besichtigung seitens des Königlichen Landratsamtes baten. Diese
Lokalbesichtigung fand am 17. Juni l. I . statt und bet derselben
erklärte der Herr Landrat, daß die Errichtung des Backstein-
mcilcrs schon aus dem Grunde unzulässig sei, weil dieselbe gegen
die bestehenden Bestimmungen verstoße, wonach weder gewerb¬
liche noch industrielle Unternehmen im Villenviertel errichtet
werden dürften." Man gab sich der frohen Hossnung bin, daß
auf Grund dieser Lokalbesichtigung der Betrieb des Backstetn-
meilers polizeilich untersagt werden würde. AIS nach mehreren
Wochen die Beschwerdeführerkeine Antwort erhielten, wurden
einige Herren beauftragt, bei dem Königlichen Landratsamte vor-
zusprechen, um nach dem Stande dieser Angelegenheit sich zu er¬
kundigen und hierbei nochmals mündlich die Grunde der Be¬
schwerde vorzubringen. Inzwischen sind wieder Wochen ver¬
gangen und die Entscheidungsteht immer noch aus , obwohl die
Entfernung zwischen Sonnenberg und Wiesbaden eine sehr ge-
rinae ist Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß die
Entrüstung über die Errichtung des Backstcinmeilersim Villen¬
viertel, sowie über die Art und Weise der Behandlung dieser An-
aelcgenheit eine allgemeine ist. Man kann es auch niemand ver-
denken, wenn er unter diesen Verhältnissen das Villenviertel und
somit Sonnenberg verläßt . Hoffentlich genügen diese Zeilen und
veranlassen eine Änderung dieser unhaltbaren Zustände.Ein Vtllenbesitzer.

Briefkasten.
Mehrere Leserinnen. „Intransigent " heißt soviel wie unver-

’ A Z. Das Recht des Schriftstellers gegenüber seinem Ver¬
leger richtet sich nach den zwischen beiden festgesetzten Be¬
dingungen. Ist dabei nur die erste Auflage berücksichtigt, so Hai
für die folgenden eine neue Abmachung Play zu greifen, so
lange das Werk nicht durch Ablauf des gesetzlichen Schutzes des
Urheberrechts freigeworden ist. Für Übertragungen in fremde
Sprachen hat der Verleger ebenfalls die Zustimmung des Autors
einzuholen und ihm ev. Honorar zu gewähren.

Ha ndelst eil.
Von der B5rse. 1*/- Millionen Mark 3Vaproz. Anleihe der

Stadt Ems sind zum Handel an der Berliner Börse zugelassen
worden. — Die Deutsche Genossenschaftsbank hat die Zu¬
lassung von 2 797 600 M. umgewandelter 3V-proz. Anleihe der
Stadt Darmstadt Lit. H. von 0-891 bei der Frankfurter Börse be¬
antragt.

Turken-Unifikation. In der gestrigen Sitzung der Bette
Publique stimmten alle Delegierten für Annahme der Unifikation,
ausgenommen Sir Babington Smith, der eine Erhöhung der Ab¬
findung der Serie C auf 421/s und die Garantieklausel nicht per¬
sönlich, sondern im Namen des englischen ,Syndikats verlangte.

Bank für industrielle Unternehmungen Frankfurta. M. Der
Abschluß für das Jahr 1902/03 ergibt einen Gewinn von
261 348 M. (i. V. 260 862 M.). Hiervon sollen je 12 751 M. (0)
der ordentlichen und der Sonderrücklage überwiesen und nach
Abzug von 72 338 M. (0) für Gewinnanteile der auf den 8. Sept.
angesetzten Hauptversammlung die Verteilung einer Dividende
von 4 Proz. (0) vorgeschlagen, sowie die restlichen 43 461 M.
vorgetragen werden.

Industriepapiere. So ziemlich während des ganzen Ver¬
laufs der vergangenen Woche konnte die Beobachtung gemacht
werden, daß für die eigentlichen Dividendenpapiere bei
steigenden Kursen rege Nachfrage vorhanden war. Das Privat-
kapital soll durch die verhältnismäßig günstigen Jahres¬
abschlüsse einiger Hüttengesellschaften wieder Mut gefaßt und
derartige Papiere erworben haben. Die Aktiengesellschaften
Hoesch, Mannstädt und Lapp haben auch Gewinnresultate er¬
zielt, die die gehegten Erwartungen ganz wesentlich übertrafen.
Bei diesen lassen die Dividendenfestsetzungen ferner darauf
schließen, daß das laufende Geschäftsjahr eine weitere günstige
Entwickelung erwarten läßt. Dies ist unseres Erachtens die
Hauptsache und der einzige richtige Maßstab für die Festsetzung
der Dividende. Wie wir erfahren, soll auch die Laurahütte,
deren Aufsichtsratssitzung erst Mitte September stattfindet, ein
gutes Ergebnis in Aussicht stellen. Nach wie vor dürfte es
sich jedoch für das Kapitalistenpublikum empfehlen, große Vor¬
sicht walten zu lassen, da die Zeiten noch immer nicht dazu
angetan sind, allzu weit gehenden Versprechungen ein williges
Ohr zu schenken. Übrigens aber zeigt es sich gerade gegen¬
wärtig, daß das an der Börse vorhandene Material an Industrie¬
papieren dauernd recht gering ist, weil da.s Publikum an seinem
Besitz festhält und gar nicht daran denkt, sich von den oft
teuer erkauften Werten zu trennen . Auch ist fortgesetzt Nach¬
frage nach solchen Werten, die in den letzten Jahren stabile
Dividenden gezahlt haben und eine günstige Entwickelung er¬
hoffen lassen.

Znr Lage des Banmwollmarkles ist weiter zu berichten, daß
in England nur V» der Spinnereien und diese auch nur an vier
Tagen der Woche arbeiten. Die Deu^chen Spinnereien sind
mit Rohbaumwolle besser versorgt, aber auch sie bekunden den
Forderungen der New Yorker Börse gegenüber eine große
Reserve. Aus New York wird gemeldet, daß sieh dem Brown¬
schen Haussekonsortium gegenüber ein Baissekonsortium ge¬
bildet hat ; dasselbe kann jedoch, vorläufig wenigstens noch
nicht, durchdringen. Einstweilen' ist der Markt in den Händen
der Macher, gegen deren künstliche Machinationen sich nicht
ankämpfen läßt.

Rheinische Diskontogesellschaft in Aachen. Die Gesell
schaft hat einen recht günstigen Halbjahresabschluß gemacht,
aus dem sich schließen läßt, daß trotz des erhöhten Aktien¬
kapitals von nunmehr 35 Millionen, wovon 25 Millionen Mark
Aktien voll und 10 Millionen Mark zur Hälfte partizipieren, auf
die gleiche Dividende wie im Vorjahr, nämlich 7 Proz., ge¬
schlossen werden darf.

Vom böhmischen Hopfenmarkt. Das Saazer Hopfengebiet
hat eine schwere Mißernte zu verzeichnen. Die Regierungs¬
kommission verhandelt wegen Staatshilfe. Die Stadtgemeinde
von Saaz hat einNotstandsanlehen beschlossen. Die Hopfen¬
preise sind sprunghaft auf 250 Kronen pro Zollzentner alte Ernte
gestiegen.

Vom amerikanischen Eisenmarkt. Nach dem Kabeltele¬
gramm des „Iron-Monger" aus Philadelphia hat sich die. Lage
nicht gebessert. Die Preise blieben schwach und die Nachfrage
beispiellos gering. Die prekäre Finanzlage lasse keine hoff
nungsvollere Disposition aulkommen. Die Lage sei noch ver
schlimmer! worden durch feindselige Haltung der Angestellten

C1 . . 1 fTl— i _ _ _ rtf« n rt Cfn/tlll -HC' lirTnidön

Amerikanischer Düngertrust. Wie der „F. Z.“ telegraphiert
wird, hat die Viivnia - Carolina - Chemical- Company (Dünger¬
trust) den Betrieb in Charlestown eingestellt, da sich schon
Vorräte im Werte von 5 Millionen Doll, angehäuft haben. Die
Gesellschaft sucht sich neue Geldmittel zu beschaffen.

Uber die Gründung von Handelskammern wird dem Berlinei
Export-Fachblatt „Das Echo“ geschrieben: Fast alle Handels¬
nationen haben Handelskammern im Auslande errichtet, welche
eine segensreiche Tätigkeit für ihr Heimatland entfalten. In
London existieren sieben, und zwar je eine französische,
belgische, italienische, nordamerikanische und eine spanische.
Frankreich hat im Ausland 39 Stück, z. B. Amsterdam, Lissa¬
bon, Konstantinopel, Alexandrien, New York, Havana, Mexiko,
Montevideo, Rio de Janeiro, Sidney und an anderen Plätzen.
England, Italien, Holland, Belgien und die Vereinigten Staaten
haben überall Handelskammern errichtet, nur Deutschland ist
damit zurückgeblieben. Deutsche Handelskammern gibt’s im
Auslande nur in Brüssel und Bukarest, welche beide privaten
Anregungen ihre Begründung verdanken. Die Deutschen ge¬
nießen im Ausland den Schutz des Deutschen Reiches, es wäre
nicht mehr wie recht und billig, wenn unsere Stammesgenossen
als Gegenleistung an den größeren Plätzen deutsche Handels¬
kammern bildeten. In allen deutschen Klubs, an allen Stamm¬
tischen, an allen Plätzen , wo Deutsche im Ausland Zusammen¬
kommen, müßte eine werbende Tätigkeit zur Errichtung ent¬
faltet werden. Die Brüsseler Deutsche Handelskammer be¬
zeichnet als ihren Zweck: „Die Gesamt-Interessen des deutschen
Handels und der deutschen Industrie nach Kräften zu fördere
unter Ausschluß jeder politischen Frage. Der deutsche Konsul
hat auf Wunsch Sitz und Stimme bei den Beratungen. Der
Beitrag beträgt 20 Frank pro Jahr, und empfiehlt es sich, die
Statuten kommen zu lassen .“ Wie mancher deutsche Kauf¬
mann ist darüber selbstständig und würde aus alter Anhäng¬
lichkeit zum deutschen Vaterlande deutsche Fabrikate bevor¬
zugen, aber der Yankee und der Jingo verstehen’s, den Leuten
bequem zu machen. Da könnte die deutsche Handelskammer
ein treten und in ihrem Jahresbericht an das Deutsche Reich
angeben, welche Aussichten für den Absatz deutscher Industrie-
Erzeugnisse vorhanden sind. Sie macht die deutschen Fabri¬
kanten auf die betreffenden Absatzgebiete aufmerksam und gibt
kaufmännische Ratschläge aller Art. Also nur Mut. Gründet
Handelskammern. Frisch gewagt, ist halb gewonnen.

Kleine Finanzchronik. Die Getreidefirma Kemptenu. Co
in Berlin bietet ihren Gläubigern nunmehr 75 Proz. statt der
seitherigen 66̂ /a Proz. — Die Auswanderung über Hamburg
betrug im Juli 9217 gegen 7753 im gleichen Monat des Vor¬
jahres ; seit Januar 95 697 gegen 80 223 im Vorjahr. — Die
Hypothekenbank in Hamburg erhielt die Genehmigung zui
Ausgabe von 40 Millionen Mark Obligationen bis 1913 un¬
kündbar. — Der Warenversand nach den Vereinigten Staaten
aus dem Generalkonsulat Berlin war im Monat Juli immer noch
günstig. Er bewertete sich auf 3 197 373 M. gegen 3 100 324 M
in der gleichen Zeit des Vorjahres. — Die Hanseatisch«
Kolonialgesellschaft m. b. H. beschloß die Aufnahme einer An¬
leihe von 1 Million Mark. Eine Bankengruppe unter Führung
der Diskontogesellschaft ist beteiligt. — Das Kartell der öster¬
reichischen Zuckerraffinerien wird voraussichtlich zu stände
kommen. Mehrere Raffinerien werden außerhalb des Kartells
bleiben, jedoch von ihm bekämpft werden. — Der Märkisch-
,Westfälische Bergwerksverein zahlt 16 Proz. Dividende, und
zwar partizipieren 600 000 M. Aktien an dieser Dividende voll
und 600 000 M. zur Hälfte. Das vorhergegangene Jahr hat die
Gesellschaft 20 Proz. verteilt . — Die Tiefbohrgesedlschaft Lapp
hat ihre Dividende auf 22 Proz . festgestellt gegen 10 Proz. im
Vorjahr. — Es wird an den Börsen viel von starken Zahlungs¬
verlegenheiten in Canada gesprochen. Es heißt sogar, daß eine
Firma in Montreal mit 20 Millionen Dollar Passiven in Ver¬
legenheit sei. Doch laufen hier offenbar starke Übertreibungen
unter.

«eschiistlich»».

Rheinisches Technikum Bingen
für Maschinenbau und Elektrotechnik. F1411

Neues Lebensglück. Unsere Erde ist alt geworden und der
Menschheit Jugendzeit dahin geschwunden. Für die ursprüngliche
Kraft und Einfachheit tauschten wir die verwickelten modernen
Verhältnisse mit ihren üblen Folge», Ueberarbeitung, Schlaflosig¬
keit und Nervenschwäche, ein, und kein Sehnen bringt uns die gut,
alte Zeit zurück.

Aber wie so oft, birgt auch hier die Krankheit die Hilfe schon
in sich. Zuerst fast übersehen, gab uns die moderne wissenschaftlich,
indnstrielle Entwicklung, die das Unheil verschuldet, auch schon im
Sanatogt » das Heilmittel, das uns nach kurzen, Gebrauche d»
verlorenen Kräfte ersetzt. Die Nerven, anstatt uns zu peinigen,
werden wieder zu unseren gehorsamen Dienern, die uns die
Empsindungen von Wohlbehagen, Gesundheit und Lebensfreude
vermitteln.

Unsere Leser werden ans den der heutigen Gesammt-Anflage
beigefügten Prospekt der Sanatogen -Werke Bauer & Cie., Berlin
besonders aufmerksam gemacht.

GescdMs--Lnrrigen müssen
SfifalfUng klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
Leser leicht orientiren , sie müssen auch in typographi¬
scher Hinsicht durch verständnihvolle Anordnung des
Satzes und moderne neue Schriften , kurz durch ge-

SÄE anziehend ansgessattei fein,
wenn sie dem Leser auffallen und ihn interessiren sollen.
Die Anwendung Von Cliches , wie sie in neuerer Zeit
immer mehr in Aufnahme kommt, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu achten, daß die

SS wenn fie wirken sollen!

Die M»rge«-A«sgal»e umfaßt 20 Seite«
«ud eine Sonder -Beitage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur sür ven gesamten redaktionellen Teil: C. Rötherdt:
sür die Anzeigen und Retlamen: H. Dernaus : beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag der L. Schelleuberglche » Hos Buchdruckern tu Wiesbaden.
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Billig zu verkaufen vollst. Bett, Sopha, 1- U. RS
2-th. Kleiderschrank, Küchenschr., ov,, ff) u. runder W
Tisch, 2 Kaiserbilder, Spiegel, Stühle u. f. w. I:
Moritzstraße 72, Gib. 11. JE

Verk. pol. Bettstellenm. SprungfederrahmeN^u. Keil. Händler Verb. Näd. i. Togbl.-Verl. Jw r
Zwei fast neue eiserne Bett-

ZMM stellen billig zu verkaufen
Kirchgafse«, 1. Stock.

aVp- Divan zu verkaufen Norkstraße 10, 1 r.
Anzns. Vorm. Händler verbeten. /

Moderne Plüsch-Garnitur, ^
neu. Sopha u. 4 Sessel, sür 198 Mark zu
verlausen Oranienstratze 10, 2 St.

/Lin gtitcs Canape, 1 kl. Küchenschrank in. Grt
w Glasaussatz, einth. Klciderschrank, Eck-

schränkchen, 1 vollst. Bett, elnz. Matratze, Tisch,
Stübl«, neuen. gebr. Deckbetten. Kissen, neue»nd s ,t
flebr. Küchenbretter, 1 Scrviettenpreffebill. z. verk.18 H-chstätte 18. L!

Gute« Sopha 20 Mk., Kücheufchrank mit
Glasauffatz 13 Mk., gr.Tiichm. Schublade8 Mk., kau
3 KÜchenstuble, großer Caffafchrankm. Tresor, für u«
Geschäftsbücher paffstd, zu verkaufen Helenen» Pf
strafte 4. Stb . Part . i

Ein Sopha , eilt Bett und ein Bügelose« i
mit Eilen zu verkaufen Nerostraße 9,1 . t

gebr., 1 Sovda. Mabag.-Aurzieh- fla„
tisch, Nähtisch,Spieltisch, Spiegel

mit Trümeau rc. billig. Näb. Rieblstraße 13. P.
Der Rest der Möbel de« von
hier verzogenen Nr . I*heii »n

wegen Räumung der Wohnung schleunigst zu ver¬
kaufen. Dnrntiter befinden sich noch ein Maha-
goni-Büsfet, Ottoma», Sessel, Schreibtisch-
stuhl, 1 eleg. amerikanisches Bett, 1 hach- —
feines Holzbett und diverse Süchen. Händler
verbeten. Oranieitstraße 12.

Neues uutzb.-pol. Bertieow mit Spiegel best
und Säulen für 45 Mk. zu verk. Uorkstraße8, geic
2 links bei I' rcrich ». sie»

GelegeitbeilSkanf. Verschiedene Möbel sofort —
billig abzugeben Birmarckring5, Möbelschreinerei;
daselbst ist eine aedranchie Zither billig abzuaeben.

mbMäs , Wegen Wohnungs -Wechsel an
zn verkansen Büffet, 6 Stühle

und Ausziehtisch itt hell Eichen, EiSichrank. Ga«- —
Herd(4-löcherig), Aquarien ob. Terrarien, Papagei»
käsig. Zu eriragen int Tngbl.-Berlaa. La

Ein neuer nutzb.-pol. Kleidcrschrank
weacn Platzmangel billig zu verkauf. Uorkstraße 8,2 links bei4'rcr »ch «.

Ant. 2-thür. Kleiderfchr., d. Ulmenh., tad., w.
Ranmm. zu v. Händl. Verb. Dotzbeimerstr. 51, P . r. g«

EiSschr. 15 Mk.. Fleischhackklotz 18 Mk. 1®
zu verknusen Moritzstraße 72, Gib. 1. -

Bill, zu verk. großer Eirschrank, ne», Piaiiino,
Kaffenschrank, Gecretär, Bertieow, Spiegel, Kleider»
u. Küchenichr, Bettenu. Bersch. Hermannstr. 12. 1.

Billig zu verk.: Kl. Küchentisch, sehr gut erb.,
Taselclavicr, Symphonion, P!»sik- Antontat mit
40 Platten, Thür mit Futter und Bellcidung, ,
Rollladen, 2,40 breit, 3-theiliger Eichenfenster mit
Oberlicht. Schariiborststraße 19, Parterre. C

Verittuebcne Möbel, Spiegel mit Trümeau n.
Damenkteider billia zu verkaufen Nengasse 22, 1. s

Tiiche, St .. Sv., el. K.-L.-W. Miwelsv. 4, 2.

Laden- Einrichtnng,
f. n., f. Cigarren-, Kurz- II. Schnhw. geeign., p. in
26. Sevt. zu vk. Näb. Mauritiurstr. 8. Eckladen. -

Ladeneinrichtungsür Colonialw., gut erh., ;
massiv, vollst., bill. zu vk. Nah. i. Tagbl.-B. Lä q,)

Nasenfchild ar .ft ! i
Firmaschilder. vollstätidiaeS Bett. Schrank,

Tisch, Stühle, Teppiche, Bilder, Blumentisch,
Kommodeu. f. w. b. zn verk. AdolkSallee6, Htrb. Et

Ein neuer, herrickaftl. silberpl. Zweisp.« 1
Pserdegtschirr prcirwürdig zu verkaufen bei ,

I», Lanaaasfe 23. ^
Hocheleganter neuer amerik. Park-

wagen»Einspänner, sür zwei Pcrs.. mit m
Geschirr rc. billig zu verkaufen. Offerten (£«nt . W . 415 an den Tagvl .-Berl.

Ein gut erhalt. Krankenwagen, Tovf- «
pffanzctl, Vorhänge und sonst noch Vcrschiedcucr8
billia abziiaebeit Oranieastraße8. Hinterb. Part . »

Ein käst neuer Kinderwagen billig abzu- 8
geben Fattlbrunnenstraßc4, 1. 0

H.-Rad zu verk. Schwaldachrrstr. 55, 8 St. M
H.-Rad, a. erb., 20 Mk. Erhgcherstr. 4, H. P.
» .-Rav. a. erb.. 45 >1ük. Adlerstr. 49. 2. H. P. F'
H.» ». D.-R. b. z. 1>. Plvtlipvsbergstr.89. P . r. 1
Ein Herrnrad, gur erhalten, zu verk. Schier-steitterstraß« 11 bei 4 »»zr. Grün . \
Fahrrad, f. g. erb., b. zn ok. MichelSberg 21. 1. 1
Ein TranSport -Drrirad billig zu verkaufen i

bei Auftii *t Knjei , Hoflieferant,
TatinuSstraßt 14. im

Gasofen, Nähmaschine, verfch. gr. u. kl. Platt- '
eifeit, H.» n. D.-Fabrradb. ,. vk. Koldaasse2. 2 r. i

Ein schöner «votzer GlaSlüster
für Gar billig zu verkaufen AdoliSallee 24, 2. Et. W
Anzufeben Vormittags. W

Gr. Wafscireietvoir, dtv. Äl. Hühner, Elster- l
tümmlerv. Paar 2 Mk. »u vk. Friedrichstraße 14.

Vbstleiter, 22 Svr., h. v.  Ä-danstr, 2, 2 r. 6’
älnmachfänctiSic bill. zu vk. Bleichstraße 14, 1. V

Große Patent - Waschmange zu A
verkaufen KI. Kchwalbacheritraße 14. Part . l. 8

' Alle Sorten Badewannen zn verkanfrii». X
zu verleiben. Nähere» 80 Michelsberg 28, 8

«Ä kr 1. Sorte Felddrand . 8
Backsteine sofort abzn- §

geben. Näh. im Tagbl.-Verlag. flu 8
Zwei Accker Haler zn virlauscn. $

Gärtnerei Ildimacr , Franksurterstr. ß

iww;
B Pcrlränfe

ne vereinfachiitig der geschäftlich«»
Verkehrs bitte» wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Kleines Siieditions-Geschäft
zu verkamen. Nähere» im Tagbl.-Verlag. fli

Ein MM-  u. Friseur-GesGst
mit Inventar, guter Kundschaft, sofort zu verkaufen.
Laden mit kl. Wohnung kann mit übernommen
werden. Näb. Seerobenstr.27  od. Albrechtstr.40, V.

Für Schuhmacher.
Kleines, gut geltendes Matzgeschäft

Krankheit halber sofort billig zu verkaufe». Off.
unter I». -»SS an den Tagbl.-Verlag.

Für Jäger!
, Zu verkaufen ein zwei Jahre alter, ferm

drcssirter Hühnerhund(Brauimger, Rüde). Näh.
durch Förster Mehl zu Dotzheim.

Kanarienvogels. 8 Mk. zu v. Lniienstr. 34, 1.
"3 töiit Pärchen zur Zuckt geeigneter Blanflecken»
tanbchenf. 15 Mk. abz. Ellenboaengasfe 15, H. 2.

Briefmai kciisammlniig für Schüler zu
verkaufen Bleichstraße 26, Hof l.

, . Helles Sommerkleid, n. getr., wegen
Trauer zu verk. Moritzftr. 72, Mtb. b. Scbmeuffcr.

Bett -Tücher,
guter westfälisches Halbleinen(ohne Nabt)
21/. Meter lang, Stück Mk. 1.76, auch
bessere Oualiäten enorm billig.
(ünggenlielm A ?f » rx . Marktstr. 14.

Weit Cravattenu.WnWuyeH
Rest, ganz enorm billig Nicolarstraße 12, Part.

Hand-Tücher,
1 Posten unter Preis, neu eingetroffen,
inmmüicb 1,20 lang, dar Stück 25, 30,
35 und 40 Pf.
CiB,geniieiiii & n » K , Marktstr. 14.

Photogr.

Gelegen trcitskanf ! Ein arotzer Posten
hochfeiner Eigarrcn stehen äußerst billig zum
freihändigen Verkauf bei

II . Hrinitzer , Auctionator II. Taxator,
__ Schwaldachcrstraße 51, 1.  _

Standuhr m. acht.Compeniationr-Sckundeu-
Pendel, springende Sekunde aus der Mitte, bill. z.
v. Schwalbacherstraße 19._

Camera » 9x12 , m. Stativ,
verk. col. b. Nicolasstr. 12, P,

Decimal- und Tasellvangen
empfiehlt bill, V . yilmner , Wellritzsttaße 6.

Eine Hundemarke zu nk, Taunnestr.49,1h
",  Sehr gut erhalt . Flügel Abreise halber
für 150 Mk. z» verkaufen Gerichtsstraße7, 1.

Ho«hf. werttivollc Wiener Zither (Kiendl)
pr eiswertv abziigebcn Nerostra he 23, 8.

Bornehmer Salon,
hochelegant, erstklassiges Fabrikat, mit allem
Zubehör billigst zu verkaufen Neubauer«
straße 4.  Änziifehcu am besten zwischen
2 und4 Nbr Mittags.

Ein vollstnnd., zwcifchl., gut erhalt. Bett bill.
-» verk. Zn erfragen im Taabl.-Vcrlag,_Lc

Gnt geaib. pol. u. lack. Möbel, m. Handarbeit,
w. Erfparuißd. boh. Ladenmietbe sehr bill. zu verk.:
vollst. Betten 40- 150 Mk.. Bet,st. 12- 50 Mk..
Klcidersckr. (m. Aufsatz) 21—70 Mk.. Spiegelfchr.
80- 90 Mk., Verticows(pol.) 34- 70 Mk.. Kom.
26—34 Pik., Kuwenschränke 28—88 Mk., Sprung-
rabmcn18—24 Mk., Matratzen in Seegras, Wolle,
Afriku. Haar 10—60 Mk.. Deckbetten 12—80 Mk.,
Sopha«, Divans und Ottomanen 26—76 Mk.,
Waschkommode» 21—60 Mk., Sophar n. AuSzng-
tifche 15- 25 Mk., Küchen« und Zimmcrtifche6 bi»
10 Mk., Stühle 3—8 Mk., Sopba- und Pfciler-
fpiegel5.50 Mk. u. f. w. Große Lagerräume.
Eigene Werkstätten . Jrautcnstratze 19.

Um damit zu ränyicn , verkaufe zu
jedem annehmbaren Preise alle Arte»
Möbel , darunter fein . «ngl . Schlafzimmer,
pol . u . la<k. Betten , Bertieow , Sopha,
Waschkommoden, Herren «Schreibbüreau,
Spiegelschrank , Sovhalisch «, Stühle
Spiegel te. 4e » ->m -IIci»^ . Marktstr. 23,
gegenüb. Hotel Einhorn . Lager i . Hinterh.

Gebrauchte, gut erhaltene
Herrschafts-Möbel,

bochh. Nußb.-Bctt mit Roßhaarmatratze, Plüich-
Garnitur (Sopba, 4 Stühle, geschnitzt), Sophatsich,
verstellbares Chaifeiongue, lliutz. «Bücherschrank,
Perticow, Schaukelsessel, Pfeilerspieqcl mit Stufe,
6 Rohistiihle, 4-schnbl. Kommode. Waschkommode,
Bilder, Küchenschrauk mit Glnranisai' , Ouerspiegel,
saiort billigm verkaufen Meinst". 87, Part , link».

Sofort zu verk. 3 Betten, Canape, Ottomane
Perticow, rd. Tisch, Anr., Dcckb., 2 alte Gewehre'
4 srechtbea.. Pnlverhörner Scharnborststr. 17,  P . r'

Ein fast neue» hocvh. Beit m. 8-th. Roßhaar-
matrntze 70 Pik., 1 Uochf. Kamelt.-Divau 68 Mk.,
l Stegiifch 12 Pik., Kleiderst. 7,50 Mk., Handtuch¬
halter2.50 Mk. los, zu vk. Oraniensir. 27, Pt . r

Ein Bett 30 ♦;
2 vollst. Betten Stück 60 Mk., Waschkommode
40 Mk., Kleiderschrank 17 Mk.. Sopha 15 Mk..
Alles gut erhalten, Elcouorcustr. ö. Part, recht».
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ir Vereinfachung de» geschäftlichen
Verkehr» bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,all«unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag der Wiesbadener Lagblatts.

Alte Bücher und Werke zu kaufen gesucht

A. MctzgergaffeSt», lauft
, zu hohen Preisen getragene

KM Kandel . Göldgalse 10z
t: Getragene Herren - n . Damen -Kleider,
formen, Schnhwerk, Möbel, Betten,
iNdschein«, Gold, Silber ie. u. zahltgut.

Auf Bestell, komme ins Hans.
Ankauf.

Kaufe Möbel aller Art, einzelne Stücke, sowie
l Wohnungs-Einrichtungen gegen sofort. Kc“
I ' erd . II UI Ir . MöbtlhaNdlUUg,

_ Langaafse 0._
Piano gesucht. II . « . 4t ».

Büffet oder Spcisezim.»Einricht, zu
kaufen gesucht. Offerten unt.

Llliieil-kimlWW,

Et» moderner Schaukaste« (Slavernack-
tzon), 1,50 hoch» 0,78- 0,77 breit» zu
isen gesucht. Offerten unter ss. 450

Rotischutuvaud flfinclit Westendstr. IQ, 1.
Kaufe stets all. Eisen, Metalle , Flasche« ,

Metall , Teppiche, Papier n. s. w. kaulr

^HtnuUnltcn

Z
tu Vereinfachung des gefchäfilichen
Verkehr» bitten wir nufere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
»ns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

f« vttrhrtttfeu.

Eckhaus
25,000 Mk. erforderlich. Gest.

JHl«“>(ir*4f .'«11 Pvllt vi* / -flHllHPlir* u»

Gute CliPitalÄnIage.

WeiubeOr. 12  u. 1-1
hochhcrrschaftliche kleinere Billa , feine
Lage, enth. 6 und 7 Zimmer, 2 Fremden¬
zimmer, 3 Mansarden, Bad, elektrisch. Licht,
mit Zier« «. Obstgarten per 1. Oktober z»
verkauien oder zu vermicthen. Näh. Stift«
straße 24, 1.

Zn verkaufen oder zu vermicthen!
tankfnrtrrstratze 10 und 1», der Neuzeit
ntspi echeud eingerichtet— in denselben war auch
angjäkriger Pensionsbetricb. Auskunft ertheilk
IwlinNne «, IS«»», Villa Wiesbadener«
traßc 35, bei Sonnenbcrg; ebenso ist diese Billa,
(5 bewohnbare Räume, großem Obstgarten rc.
mverkaufen.
Hochherrschaftl. Billa,

Geschäft
Gebrüder

Beabsichtige nieine Villa Elisabeth,
WieSdadcner Allee 64, Adolfshöhe,

ZahnarztI » „ cke . Wilhelmstr. 18, 2.
300000000000000000

Billa
Nerobergstraße 14,

Ecke der Weinbcrgstratze, elegante
Besitzuna, nahe dem Walde «nd
Eletlr. Bahn , 22 Räume, cv. zwei
Wohnungen, schöner Garten, elektr.
Licht, «las »dillig zu verkaufen durch

II. neirncr . Seerobenstr. L7,
Jmmovilten -Agentnr.

Versetzung halber! sofort preis»
Werth zu verkaufe« die hochherrschaft¬
lich« Billa deS Herrn Geheimen Hof-
rath Winter. Gnstav-Jretztagstr. 3.
Alles Nähere nur durch die Jmmob.»
Agentur
dl. dir . Glücklich . Wilhelmstr. 80.

Wegen Wohnorts-Veränderung ist die
schön am Kurpark bclegene, comfortable

Ma Sonncnbergecitr. 46
preiswerrh sofort unter günstigen Be¬
dingungen zn verkaufen durch die

Jmmobilien-Agentur von
öl . dir . Glücklich , Wilhelmstr . 50.

Günstige Kapitalanlage. Zn verk.
elegante Etagenvilla mit Garten, rentirt
100,000 Mk. zu 5 °/.,, für 140,000.
Näh. durch 3.  flir . Glücklich.

Per sofort zu verkaufen Billa mit
Fremden-Pensto«, im Nerotbal, mit voll¬
ständigem Mobiliar und Inventar, für den
festen Preis van 08,000 Mk. durch

3.  Chr . Glückllcli . Wilhelmstr . 50.
Zn verk. n. des Dambachthals Billa mit

3 Etagen von je 5 Z., Küche it. Zubehör,
Souterrainräume, für 84,000 Mk. durch

J . Chr . Glücklich.
Krankheit Halver per sofort zu ver¬

kaufen in sehr guter Geschäftslage HauS
mit Coioiiialwaarengefchäft sehr preirwertb
d. 3 . Chr.  Glücklich, Wilhelmstr.50.

Zu verkaufen in f.Kurlage(Gartenstr.)
Billa , in welcher feit Jahren Fremden»
Pension mit bestem Erfolge betrieben wird,
für 85,000 Mk. d. 3.  Cl .r . Glücklich.

Zu verk. reizende Familieu -Billa
mit Garten, Centr.-Heiz. und elektr. Licht,
Parkstraße, für 85,000 Mk, durch

3.  Chr . Glücklich.
Zn verkaufen Billen , Leberberg,Schöne

Aussicht, Abeggstraße, durch
4 . Ohr . Glücklich.

Zu verk. Bitten , Gartenstr.. Alwinen-
u.Frattkfurterstr.,d. 4 . dir . Glücklich.

Zn verkaufen rentabl . Etagenhaus,
Walluferstraße. Näh. durch

4 . Cl . r . Glüchlicl ».
Zu verkaufen vordere Emserstratze

Hans mit 80 ff) Terrain (ev. auch gethcilt)
durch 3.  Chr . Glücklich.

Zu verk. Billen, Ncroberastr., Lanz»n.
Weinbergstr., durch4 . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Sounenbergerstr. pracht¬
volle Herrschaft!. Billen. Näb. durch

4 . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen oder zu vermicthen Billa

Prinz SolmS , Ecke der Gustav-Freytag-
nnd SolmSstraße, mit Garten, Stallung,
Elektromotor rc., durch

4 . Chr . Glücklich.
Z» verkaufen im AufträgeI . D. der

Frau Prinzessin Solms circa 4 Morgen
Bauterrain, eingetbeilt in 18—20 Bau¬
plätze, Bicbricber Chaussee, neben Lnifenheim,
vorzügliches Speciilations-Obfect. Näb.durch

3.  Chr . Glücklich.
Per sofort zn verk. in bester Lage

Wiesbadens hochherrschaftl. Billa mit
8 Morgen Park, kann auch in Bau¬
plätze einaetbrilt werden, durch
3.  Chr . Glücklich , Wilhelmstr . 80.

Per sofort zn verk. Bauplätze in
allerbester Lage «nd gewünschter
Grötze durch
3.  Chr . Glücklich . Wilhelmstr . 80.

Hhpotheken-Capitalien werden gut
II. sicher angelegt d. di . Chr . Glücklich»

20,000 Mk. auf gute 2. Hypothek
sofort onszuleiben durch

di. dir . Glücklich , Wilhelmstr. 50.

Billa im Nerothal,
nächst Beansite, Wilhelntineustraße 47, an den An¬

lagen belcaen, modernkauSgestattct, zu verkaufen.
Nab. TaunuSstraße 49, 2.

Eine Etageu -Ditta mit 10 Zim. u. Zubeb.»rub.
Lage, Haltest, der elektr. Bahn, für 52,000 Mk.,
eine Anz. Villen in d. verfch. Stadtth. u. Preis!,
zu verk. d. I . & C. Firmenich, Hcllmnndstr. 51.

Ein neues, mit allem Comfort ausgcst. rentable»
Etagenhaus , zweimal4-Z!m.-Wodn., m. Vor¬
garten, groß. Hof, Nähe Ring, preisw. zu verk.
d. 4 . & C . innen Ich , Hellnilindstr. öl.

Ein neues rcnt. Haus, iüdl. Stadttd.. f. Bäckerei
eitiger., nt. 2- n. 3-Z -Wobn., f. 130,000 Mk. z.
vk. d. 4 . 4fcC. Virmenicli , Hellmundstr. 51.

Ein neues, ni. all. Toms. auSpest.Eckh. m. Lad. u.
2x3 «Z.-W. f. 117,000m. e. N-berfch. v. 1600 Mk.
z. vk.d. 3 . & C. ß' ir, «c » lch , Hellmundstr.51.

Ein noch netieS maffiv. Hans , Nähe WieSb., mit
Vorderh. 2 Wohn, h 3 Zim. u. Znbeb., Hinterb.
4 W. k 2 Z. m. Zbb., gr. Stall, gr. Hof, Tborf.
u. Garten, f. 20,000 Mk. in. 5- 6000 Mk. An,,
z» verk. d. I . ä C. Firmenich, Hellmundstr. 51.

Gustav-Freytagftr. 11,
neuerbante, mit allem Comfort der Neuz.ansgest. Villa zu verkaufen. Näb. bei dem
Besitzer Architekt»' rlt » Aren «, Nikolas»
straße 23, Part.

Lanilhachr
im  Alleillbmohneli.

Zn verlause» find per 1. Oktober die drei
neu erbauten Landhäuser Jritz-Reutcr-
stratze Ro- 8, 8 und 10 (2 Minttte» »o»
der Haltestelle der elektrischen Bahn)-
je 8 Zimmer enthaltend, mit Central-
Heizung und elrctrischen» Licht, No. 1»
eventuell mit Stallung . Wünsche betrefss
der Ansstattnng können noch berück»
stchtigt werden. Näheres bet

Ott « ti F.HcIienbrenner,
Luisenstraftc 22.

Kl» GcschästShausm. Werkst, bei ger. Sluzahlg.
zu verk. Off. u. M. 4L» au den Tagbl.-Verl.
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Blumeustratze8 hochherrschaftl.
Besitzung, ca. 12 s. großeu. Helle Wohn»
räume in moderner Ausstattung, ich. schatt.
Garten, zu verkaufen. Näh. im Baubüreau
Luisenplatz7, P.

Villa Lanzstrabe5, Haltestelled. electr. Bahn,
tzpth. 10 Zimmeru. reich!. Zubehör, sofort billig
zu verk. od. per Okt. zu verm. Näh. dortielbst.

Landhaus mitStallung
per1. Oktober zu verkaufen. Näh. bei
Otto & E »e1ienbrenner . Luisenstr. 22.

Immobilien fit kaufen gesucht.
| Suche Haus zu kaufen, 2 Mal 2« oder2- und

8-Zimmer-Wohnungen im Stock, mit Hinterhaus
zum Preise von SO—70.000 Mark, nicht unter
6 °/° rentirend. Agenten nicht gewünscht. Off.
unter « . 454 an den Tagbl.-Verlag.

Etagenhaus
Rbemstraße, bei größerer Anzahlung zu kanfcn
gesucht. Offerten unter näheren Angaben der
Nentabilitäl rc. u. « -** 5 an d. Tagbl.-Verl

WWWWW
Etagen -Bitta,

z-stöckig, mit 6—7-Z.-Wohnungen, in
vornehmster Lage, ist Wegzug« halber
billig gegen Baarzahlung zu verkaufen. Gefl.
Offerten unter 85. 441 au den Tagbl.-
Verlag erb.

Ulla Daheim
in Sonnenderg zu verkaufen. Anzusehcn täglich

2—l Uhr.
Virtbschaft mit schönem Garten, Stallung rc.,

b Minuten von der inneren Stadt, ist zum.
Preise von 90,000 Mk. bei 10,000 Mk. Anzahl,
z. vk. Näh, bei IV . » icUel , Blücherstr. 5, 2.

Billen zu verkaufen
durch den Etgenthiimerl» »^ » »reine»« « '

Tchützenstraß« 3. Telefon 2108.
Freftniiisstr. 23(früh. Dambachtbal 89)

schöne Villa mit9—12 Z.. Küche. Gärtner'
wobn., Centralbeiz., elektr. Licht rc., reich!.
Zubehör, 182R. Garten(Stall, kann jeder;,
erbaut werden), cvt. v. 1. Okt. ab zu verm.

Freftninrstr. 27, in Nähe«des Walde»,
12—15Z. (event. für 2 Fam. geeignet), m,t
102R. groß. Garten, gesunde freie Lage an
de» städtischen Anlagenu. feiner Umgebung
(Stallung kann errichtet werden), elektrisch
Licht. Centralbeizung, auch zu vermiethen.

Grünweg1. Ecked. Gartenstr.. f. Pen-
üonSzw. geeignetu, seit vielenI . mit Erfolg
betrieben. 38 R. Garten, IS Z. u. Zubeb,,
elektr. Licht, Centralheizung. schöne Lage, in
Nähe de« KurbauseS und de« Theater».

Nerobergstr. 9 sch. Villa m. 10—12Z.,
evt. für2 Fan,, geeignet, in Nähe der elektr.
Bahnu. Nerolhal, Alle«ne» ». tadellos her-
ger., schöne Lage, auch für Pension geeignet.

Kesielbachstr. 4 Villa für 2 Fam., schön.
Gärtchen, die Hälfte der Villa kann jeder¬
zeit frei gemacht und neu bewohnt werden.
Haltestelle der elektr. Bahn Bachmeyerstr.

Schützcnstr.ö Etagenvilla, gut rentabel,
mit 48 R. groß. Garten, seines Haus, mit
Herrsch.-». Dienersch.-Treppe(eine Wobn. m.
7Z,, Diele, Badez,, Kückeu. Zubeh. ist noch
frei und kann jederzeit bezogen werden).

Schützenstr.3 Et.-Dilla, Hochs, wie No.S,
jedoch kann Hochp. mitö Z.. Diele, Winter¬
garten, Erkeru. Balkons, Bad, Küche rc. bis
1.Okt. frei gemacht werden(sonst Alles vm.),
52R. Garten, schöne Lage in Waldcrnäbe,
elektr. Bahn vor der Tbüre.

Schützenstr. 1 ich. Eins.-Villa m. schön.
Garte», 32R., Hochs. Einricht, u. Ausstatt.,
bis Okt. beziehbar.

Schützenstr. 12 Villa Margarethe, für
eine Familie, zur Zeit vermietbet.

Seitenstr. zur Schützenstr.1 sch. Villam
Centralbeiz., elektr. Liclik rc,, für eine Fam.

Seitenstr, zur Schützenstr. 3 kleine Villa,
bis Januar 1904 beziehbar.

Seitenstr, zur Schützenstr. 4, bis Jan.
od. April 1904 beziehbar, kleinere Villa mit
7 Zimmern und reich!. Zubehör.

Wicsbadenerstr.37. vor Sonnenberg. kl.
nen renov, Villa mit 6 Zimm. u. Zubehör,
schöne« Gärtchen mit allerlei Obst, Wein rc,

WieSbadenerstr. 37» neue Villa m. 7 Z.
und reickl. Zubehör, schöner Garten rc.

Auskunft an Reflect. uud Besichtigung
jederzeit. Agenten werden geb., Au»k. im
Bedarfsfälle direkt bei mir zu erholen.

Sämmtl. Objecte stnd auch vermiethbar.

i Unterzeichneter empfiehlt sich zum Anlegen
und Unterhalten von Zier- und Obstgärten.A«t . Leitz , Gärtner,
_ Karlstraße 34._
für hiesiges Geschäft? Offerten unter 13- * 5»
an den Taabst-V-rlag.__

Herren-Kleider-Ausbessern
u. Reinigenw. gut besorgt Lnxemburgstr. 6, 9 st

ülepnte Imn-Wiim
werden chic nach Mast »nd ton¬
angebender Mode angefertigt unter

iGarantie - Uebernahme für aus¬
gezeichneten Sitz.

Sämmtliche Mode -Journale der
Weltstädte liegen zur Einsicht ans.
_ Atelier Herderstrahe 31.

Damcn-Costumc, Jäckels, Paletots werde» geschmackvollu. chic in einfacher wie eleganter Aus
fübrung angefertigt bei billigen Preisen, auch

I Modernifirung. Mauritinsstraße3, 2 l.
nimmt noch beff. Kundschaft in u. außer d. Hanse
an. Bestell, ver Karte aenüat. Uorkstr. 18. 2 lkS.

Schneiderin emvf. stch. Walramstr. 9, 2 rl
Tücht. Schneiderin nimmt noch Kunden an

in und außer dem Hause. Uorkstraße 81. 3 r.
Tüchtige Schneiderin emps.

WAM sich in und außer dem Hause.
Herrngartenstraße 14, 2 St.__

_ — . na . ;,. : I Tücht. Schneiderin nimmt noch Kunden an in
Der so dcrilymtc8.L .A .«.j"»

V. Taa 1.20 Mk. Wcllritzstraße 11. Htbs. 2 St.

Reiche Heirat ! Zwei Schwestern. 24 u. 22,
Verm. je 450.000 Akk., wünschens. m. charakterv.
Herren, wenn et. ohne Verm., zu verb. Bew.

j erf. Näh. u. erhalten Bild durch „Büreau
| Reform", Ber lin *. 14. (Bcpt.450/8) F146

Junger Mann , 23 Jahre
w (Bäcker ), sucht paffende Lebenr-

gesähNin mit etwas Vermögen. Offerten bitte
unt er X. 455 an den Tagbl.-Verlag. __

„Wer reiche Heirat" *,“ -
sich vertr . an Keforzn » ttombert,
Berlin S. 14 . Lok. erh. Sie 600 reiche Part,
u. Bild. z. Ausw. (Bcpt. 450 8) F14fa

Wer verm. Heirath? Offerten crw
unter 4 . 4L « an den Tagbl.-
Verlag.

FremdcnpenftonsMir Vereinfachung des geschäftlichen
0 Verkehrs bitten wir unsere geehrten
, Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
[»ns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

ein gute« Colonialwaaren-
gefchäft zu übernehmen. Off.

unter v . 458 find im Tagbl.-Verlaa n-ederzul.

Schweinemetzgerei
an verkehrreichster Straße unter günstigen Be¬
dingungen zu vermiethen. Näh. Offerten unter
V. 454 cm den Taabl.-Verlag.

einfachung des geschäftlichen
irs bitten wir unsere geehrten
ggeber,alle unter dieser Rubrik

Mir verein
l Verkehrs. . —
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik

I uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatt«.

aeworden durch Magen» und Gallenstein-Leidende,
ist vorrätbia Oranienstr. 4, Butter- u. Eier-Geich.

Eine Wetßzenanäyerin sucht Beschäslinung
in und außer dem Hauie. Steinacsse 17, S . 1.

illedcr ’ii

E*ön. Haus für 13,000 Mk. Jii vk. 10 M. o.
Centrum Bonns » 1 M. v. elektr. Trani. neue
Str.. schöne Lage, mit 7 ger. Z.. Küche. Wäschst,
Garten, Gas u. event. elektr. Licht. Beziehbar
1. Okt. Off. -ul, s*. 484 a. d. Tagbl.-Verl

, Existenz.
Alt eingeführter Weingeschäft mit Inventar billig

zu verkaufen. Anzahlung 15,000 Mk. durch
EH »e Henningcr . Moritzstrahe 16.

an Wiesbadener Bau- oder Häuser-Speculations-
Firma per sofort gesucht. Offertenu. h.  454

| an den Tagbl.-Verlag.__
Suche Dame

mit etwas Baargeld als Tbeilnebmerin an einem
Lebensmittelgeschäft. Heirath wäre(wenn vassend)
erwünscht. Nichtanonyme Offerten erbeten unter

>V- an den Tagbl.-Verlag.

MMener Amen,
Iwelche sich an einem hochrentablen Unternehmen

mit einigen Stunden tägliche Tbätigkeit betheiligen
j wollen, wozu geringes Capital bei absoluter

Sicherheit erforderlich, belieben ihre Adresse unter
A- 455 an denTagbl.-Verlag gelangen zu lassen.

Sichere Existenz.
! wird einem jungen Manu, der über 1000 Mk. baar
verfügt, nnchgcwiesen. Für Handwerker, besonders
Tischler, Maler rc.. besondeS passcnd. Anfr. unt.

-v . 454 an den Tagbl.-Verlag.
Biel Geld!

verdienen Haufirer, Stadtreiiende rc. F 116
j . gentei . Strastbura i. Elf.
Min  Herr,

gleich wo wohnb.. sof. nesnchtz. Verkauf v.
; Cigarren an Wirte, Händler rc. Bergig, ev.

250 Mk. per Mt. oder Hobe Prov. F 84
_ A. Wieclt & Co .. IBnmlinrg.
Darlehne fiÄ « :

Berlin » Wilbelmrbavenerstr. 33». Rückp. F146
CTs« vf Alm .bi« 5000 Mk. an sich. Leute zu
^ülllljll reellen Beding, schnellu. diskr.

Nähere« unter F* 1. H , u . s ?i durchB*« «ioir
iiloinf , Frankfurt o. M . (F.cpt.187DF144

diScr. u. ichncUit. v.-VNlLeyeN maß. Zins, direct d.
<>!e «rzs liondon , Berlin Ar. 37, Metzer-
straße 11. Rückporto._ (Fk.66928) F146

Wer

t
ß >t KWohnräume und
«ll . «OllUi , Ncbengclatz, schöner

Garten, zu verk. AuSk. Parkstr. 53.

Haus mit Bäckereii» Mainz ist für
n—w  130,000 Mark zu vcrkanscn, circa
7—80M Mk. Mietheinnahmc. Anzablnng nach
Uebereinkunft. Offerten unter 455 an den
Tagbl.-Verlag.

Hochfterrschaftliches4> ii. 5-Z.-Hanr. feine,
südliche Lage, ohne Hinterbaur, mit einem
reinen Ueberschuß von 8000 Mk«, Alles
vermietbet, zu verkaufen. Off. u. M. 454
an den Tagbl.-Verl.

Weingüter,
>« Rhein- n. Maingau (feinste Marke) von8, 10

». 21 Morgen, sehr preirwürdig zu verkaufen b.
E lite Hennlngrer , Wiesbaden,Moritzstr.16.

Bauplätze am Kurpark, 30 und
82 Rutdcn, zu verkauft». Näb. WobnungS-
büreau1-lo « & »Me., Schillerplatz 1.

Gangrnndstück, Kuranl., billigg. kl. Renteub-
,.ru vert. Wilbelminenstraße6. P.
km schöner Bauplatz in einem Orie mit elektr.
Licht, an der Bergstraße gelegen, abzngebtn.
Näheres unter «k> 4»« Elektrilitäts-Werk
Auerbach. Auerdach, Hessen.

od. Herr ermöglicht einem alleinstehend.. leb.,
ehrenhaft. Herrn der gebild. CI., Mitte Dreißiger,
die Uebernahme einer rentablen Vertretung durch
ein Darlehenv. 1000 Mk. auf ein Jahr geg.
prompte Rückzahl. u. Zusicherung ewiger Dankbar¬
keit dezw. Nath und That in allen Lebenslagen.

| Off, erb, unter « . 454 an den Tagbl.-Verlag.
Suche in momentaner Verlegenheit ein Där-

leben von 50 Mk. Zurückaabe nach Uebereinkunft.
Off, erb, u. 4 . «>!. »«»« bauptpostl. Wiesbaden.

iLeiuchl ein Herr, welwer Archii. und Ban-
nntern. aegen Prov. des. Offerten unter s . 454
nn de» Taabl.-Vcrlaa.

Betten zu ver leiben Bvminrckring 33, Pari.
Leihmöbel.

Einzelne Siücke, sowie ganz- Wohminps-Eiv-
richtunge» werden verliehenv Langgafle 0,
Mö belhmdlung._

. {itiittn lucioc» v-ui ii. ' .inam D.er -fli . 23, 9.
Ladcii-Einrichiungen, sowie einzelne Theken,

Schränkeu. s. w. in jedem Styl ». Holzart werden
prompt tt. billig angefertigt. Möbelschrctnerct
4 » » « « »Innrer , Sedanplatz 7.

Tüncherarveit in Accord zu vergeben.
Näb. Zielenrina 2. __

Alle Tavezirerarvriten werden prompt u.
billig nusgesührt.A. I.elolier , Adelheidstraße 46.

Alle Lapeztcr- unv Polstcr-Arvctte»
werden gut und billig auSgeführt.4 . «tlekvnter . Frankcnflraße 18.

Besitzer:

Philipp Heyligenstaedt,
obere Dotzheimerstrasse u. Yorkstrasse 19, 2.

Atelier
für Smyrna- und Perser-Teppioh-Beparaturen.

Jlotten-
Yernichtung unter Garantie.

(Miemioclie
Beinigungs-Anstalt für Teppiche und Polster-

Möbel etc.
Conaervlrnng ; gegen Motten.

Telefon Sfr . 8939.

Steine HMm& 1SÄ & 1
BettfedernhanS.Mauergasse 15, mit neuester Dampf-
reinignngSmaschiiie reinigen zu lassen._

Bettseder» werde» durch Dampsapparat ge
reinigt bei Frau HI ein , Albrechtstraße 90.

Bügl. >. n. Pr vaikund. Adeldeidstr.45, Manß
Büglerins Knud. Schierveine-str. 20 Frtsp.
Büglerin lucht Kundenz. Waichenu. Bügeln

in u. außer d. Hause. N. Schnlberg 15, 3 St . r.
Wäsche z. Büg. w. a. Adeibeidstr.45, Manst
Gardinen - Wäscherei und Spannerei

M«ll -ui>»»»»«« 8-, Alvrechtstraße 40._
I G.-Sv u. W 80 Pf Scvwalbchstr. 35, H. P . r.
^ Wäsche für Pens., Hirrichafi. u. Priv. wird

schön 11. vünktl. gcw. tt. aeb, Platterstr, 76, 2, F.
Wäscherei mit Bleiche nimmt noch vesscrc

Herrn- und Herrschaftswäsche an. Guteu. pünkt-
liche Bedienung znaeiicheri. Oranienstr. 29, Ddb. 8.

Wäsche zum Waschen und Bügeln wird an¬
genommen 2ldicrstraßc 20, auf Wnnsdi abaebolt.

Wäschez. W. n. B. w. äug. Bl-ichstr. 27, P. r.
Tüd». Kriseuse i. n. K. ^ rnnkenstr.28, Ür!
Herrenwäsche wird ang, Goetbcstr. 1, £ r~

Dame empfiehlt sich in
Manicure und Pedienre.
Svrecbft. von 10—12 Vorm. u. von2—5 Nachm
On pa rle franywi «. Engli »li opok eu

(KetSvergstraße8, Part.

Eleg. möbl. Zim., auch ganze Wohn., für den
Winter obzna., ar. Balkon, Bad. Adelbeidstr. 11,1.

„Villa Grandpair“
Kinaeratrasae 13 « • >5 , 199)

IFamilien - Pension 1. Ranges,
Elegante Zimmer , gr . Garten , Bäder.

Vorzügliche Küche. Aufmerksame Pflege._ , - i vorzuglicue lvucne . Aunnpiiva «-»»p ^TfiDDICll- 2 Min.vom Koriiltninnen
elegant möbl. Zimmer in ruhiger freier Lage,

[ Montaigne , Cei »bersatr . 80.
OHr- Zwei Herren, eventl. Schüler, finden

schön möbl. Zimmerm. Balkonu. guter Pension
Göbenstraße4. Part . 1.

Grilnwes 4,
_ _ _ j dicht am Park u.

Kurhaus, helle schöne Zimmer frei geworden, mit
o. ohne Pension. Garten. Balkons, elektr. Licht.

Gut mövl. Zimmer in schöner ruh. Lage
ftei Paaenstecherstraße 3,_L_ _

Am Kaiser-Friedrich-Rtng

. — _ « , , . . >Govenitrance-, Pari . t.

Wiesbaden, Kolo, Bonn, Frankmrta. M. — Pension ÖSSenf

m ^ luftige , elegant möbl . Wohn - u.
Schlafzimmer in feinem ruhigem Hauie mit oder
ohne Pension zu vermiethen. Offerten erb. unter
V. 448 an den Tagbl.-Verlag.

Angenehmes Heim mit vor,. Penfion
finden Herren oder Damen in geb. Familie
Luiienstraße 14, 2._ __ __

MüUerstratze2, 1, größeres
möbl. Zimmer frei.

DtnLP »ßellm.SSÄ
Balkon frei. Anerk. vorzügl. V-rvfiegnng. Privat-
Mi ttaaStisch auch für Nichtpenfionäre.  _

"ÄlHes -stratze 4, Hochparterre, er«
großes fein möbl. Balkon»

| ,immer zu vermiethen.__
Kl. Wilhcimstr. 5, Part.,

elegant möbl. Zimmer mit und ohne Pension.

Dertorcn Gefnndrn

ur vereinfadpmg des aeschäftlichen
^Verkehrs bitten wir nnfere geehrten
Anftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zn liberweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

s

SW- Damen STÄ
n. Hülfe in allen Frauenleiden. Offerten unter
» . 410 an den Tagbl.-Verlaa.__

(X\rtitti »U beff. St . find. z. Äkiederk. u.
<t 'Uulul streng.Diskr.liebev.Aufn.b. geb.

beff. ausacb. Heb. b. voll. Sicherh. ohne Anzeige
>an d. Heim.-B. Berli n , Wilbelmstr, 121. F146

Atad . ged. Herr nicht gleichen anregenden,
angenehmen Verkehr. Nachricht unter IK- 453
an den Tagbl.-Verlag.

Heirath.
b. Geschäftsmann in. i

Aue Tapezirer <Arveiten werden in und
außer dem Häuft solid und billig aufgesübrt.
_ »1. Weliwai». vrantenstrast « 87.

Tapezirrr emps. sich in ». anß. dem Hanle,'
gut u. billig. Ncrostr. 64. «vl»sv» iv «v>».

Jung, solid. Geschäftsmannm. gutgeh. Geschäft
wünscht sich passend zu verheiratben. Gefl. Briefe
erb., anch von Eltern oder Verwandten, unter
O. 452 au den Tagdst-Verlag. Strengste
Pircretion.  _

AilsrichliM Heiralls.
Besserer Geschäftsmann(in schöner Kreisstadt.

Hessens), 86 Jahr - alt. ev.. Jliiiggesellc. v. g. Aus
und Charakter, angencbm. Ericheinung, sucht sich'
mit bravem Fräulein von 80 bi« ,» alelchem Alter
ans guter bürgerliäierFamilie, mit 12—15,000Mk.
Berniögen. baldigst zu verheiratben. Suchender ist
in guten Berbältnisft». imabhängig. bat gioßer
schöner Hau» und Anwesen, flotter Geschäft mit
Kraftbetried, alle» Eigenthum. Dame», w. auf
ein glückl. Heim rcfl.. bei. gefl. Off. möglichst mit£111 HlllttU »VI**# vv*» ^ 11* v
Bild unter« 453 an de» Tagdi.-Betl. cliizui.
Anonninu. Perm, verbeten. Strengste
auaeficbcvtn»d verlangt.

Ein Damen -Portemonnaie mit ungefähr
Mk. 42 Inhalt ist heute Morgen am Kochbrumien
oder Kochbrunnen-Anlagm verloren worden. Man
bittet, dass, a-ge» Bel. Sonnenberaerstr. 29 abzng.
Goldener großer Ring

mit rothem Granat,
rings herum kleine Diamanten, auf dem Weg«
v Walluf über Biebrich»a» Wiesbaden verloren
worden. Der ehrliche Minder erhält gute Be.
lobn nna Wiesbaden. Parkstraßc 25.__

10  Mark MoliiMß.
Verloren Montag früh auf dem Markt eim

grünlederne Handtasche, enthaltend1 Porte-
monnaik(mit ungksäbr 50 Mark in Goldu. Klein¬
geld tt. t.  kl. Schlüssel), 1 Schlüssel, 1 stlb. Bleistift
1 silb. Serviettenring(gczeich. Wanda), Postkarten
und Marken. 1 Scheere in Etui, 1 Lorgnon,
1 Visitcnkartentasche mit Karten u. Photographst
u. verschiedene Papiere. Abzugeben Kl. Frankfurter,
straße 2. _ ,Verloren
goldene Damen-Nhr,mit Diamantenn.Rubinen
besetzt, Sonntag Abend aut dem Wege Pulvermühl«
bis Bahnhof Niedenthauien oder Hess. Ludwigs-
Bahnhof Wiesbaden. Abzugeben gegen gute
Belohniiiig Herrngartenstraße9, 1.

Ein Herren«Shawl , klein.
^ J  grün , □ , am Samstag auf den»

Philoiophenweg verloren. Abzugeben gegen Be>
! lohnuna Adolfsollee 57. 1.__

&rei tzanarienweivche» cniflogen. Äcger
Belohnung abzugtdcn Leiderstrabe 1,1 linls.
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/Wieder eingetroffen der so beliebte
Costüm-Rock

Sorma 6.50
iD gutem mareDgoHomes^ ^ ^ ^
pun mit reichem O #
Tressenbesatz in >
allen Längen

Derby 9,75

gefütt . mit reichem Tressenbesatz.

Berliner Confections-Haus
Marktstr . IO , gegenüber dem Rathskeller.

Costüme-Rock

°0fVl|

_ _ B . . _ » Mildes Seebad.uangast . pS * Luftkurort1. Banges. 'V3
■H VI B.I9 W ProspecteC. Gramberg . (Bwg.988) FS!

1

r-a wi
Regelmässige Veliungialiende : Dienaiagi u .« Freitag»

am Bootsbause in Biebrich ». Rh. (an der Regattastrasse).

fflonatsrersammlungt Jeden 1 . Bounerrtag im Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal

Hotel Muanenliof . F433

Pü&seldorF 1902-Gold.Wedaillev. silberne StaatsmedailleAchener
Badeöfen
vbep 75,000 im Gebravch

rJ .6 .H0VBEH SOHN CftRL,RACHEN
Prospecte gratis - Vertreter an fast allen PIMzen.

Prospecte F881

Tafel 30 Pfg.
erhältlich überall,

wo

haurwaldt'sche
Plakate.

(Mg. k 1261g) F139

Auf der Höhe der Zeit
steht anerltanntermaassen die rlllimlichet
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sich durch neueite Verbeuerangen,
gediegene Ausatattang und »rönne
Dauerhaftigkeit in hervorragender 'Welse
auszeichnet . 1853

Vertreter»

Carl Kreidely Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

Forderungen an de» Nachlaß der verstorbenen

GUse Darmann, Metzgergasse 20,
sind bei mir bis zum 31 . August er. anzumelden.

Rechtsanwalt Dr . Fritz Bickel,
Adelheidstraße 23.

KW. PrechW Lolleck.
Zur 2. Klaffe 209 . Lotterie (Ziehung

11. u. 12. August) habe ich noch Lose verfügbar:
'U  Lose k Mk. 20.—, 2040
Vi» Lose k Mk. 8.- .

Wiesbaden, 5. August 1903.
Kgl. Lott.-Einnohwe »itt,

Müllerstraffe 8.

ESectrisclse
Licht -Räder
in Verbindang mit Thermal-Büdern.

(Erste derartige Anstalt Wiesbadens.)
Glühliclit und blaues Licht.

Aerztlirl » empfohlen
n . mit sensationellen Erfolgen

angewendet gegeni
Gioht, Rheumatismus. Ischias, Fettsucht,
Asthma, Verdauungstörungen, Neurilgien,
Lähmungen , Nervosität, Frauenleiden eto.

Eigene starke
Kochbrunnenquelle im Hause.

Garantirt reine Thermal -Bäder
ohne Süsswasserkühlung.

Thermal -Bäder ä 60 Ff .,
im Abonnement billiger.

Sohönes schattiges Garten-Restaurant.

»
Goldgasse 3.

Telephon 3083.
IIU 4 » liuphe , Eigenthümer.

Reform -, Sport - und Reise -Corsets.

Arnold Obersky,
Corset-SalonI. Ranges,

Wiesbaden, nur Grosse Burgstrasse 3— 7 (”eben  Ä £r I,ans)
Prämiirt mit goldenen ü.  silbernen Medaillen. — Lieferant der berühmtesten Bühnenkünstlerinnen.

leueste Pariser Corset -M©den.

Möbel -Ausverkauf.
Wegen Umzug verkaufe zu sedem annehm¬

baren Preise alle Arten pol. u. lack. Bette», Kleider¬
und Kückenschränke, Verticows, Kommoden, Tische
und Stühle, Spiegel, Politermöbel, Rohdaar»und
SecgraSmalratzen, Deckbetten und Kissen rc.

Marktstr. 22. Willi . Mayor , Markistr. 22.

Ar die hMSstM!
Emseneglä!»

mit Patentverschlntz

EinkoGriigk
mit Patentverschlnff,

Einkochkrüge mit
Korkstopfe» . Verschlutz,

Geleegläser,
Einmathhasen,

Steinerne Einmathtöpse,
irdene Maaren,

sowie die sehr beliebten
Patent - Vinkochtöpfe

mit Metattschnlzboden
empfiehlt zu billigen Preisen 2019

NI. Stillger, 1«Häfncrgaffe 10.

Sans g £ « e
zeiobnet sich durch wunderltare
( ' orinensrlilinlielt , re ' n nnto-
matisrlien Sei nitt u . bequemes
Sitzen aus.

Diese Form halte ich stets
per Stück Hk . 3 .50 , 6 — , 8 .—. » S

und eleganter am Lager.

Pariser Gürtel

Mystfcre,
hinten geschlossen, vorn doppelt geschnürt.
DiesesCorset ist m. I' 8ch *tem !*arl .n -r
Itafflnement gefertigt . II. kann «eibat
von mngenleidenden Hainen
getragen werden, da es den Mögen
vollatiiniliir frei läaat.
Besser als alle Reform-Corsets.

Hargn ^rit©
dient der Trägerin zur Erhaltung
einer eleganten Figur und zur
Wiedererlangung graeiöser
schmiegsamer Eorinrn.

Diese Form halte ich stets
per Stück Hk . 3 .35 , 5 .5 » , 9.
IO .—, 13 .50 u. eleganter am Lager.

50.

p.  stück Mk. 1.25, Mk. 150,
Mk. 2-

und eleganter.

Die gerade Linie
modernstes ( lorset,

P stück Mk. 3- , Mk.4.50,
Mk. 6- , Mk. 8.-

und eleganter.

Frack-Corset
P. stück Mk. 2.75. Mk. 3.50,

Mk. 4.50. Mk. 7.50
und eleganter.

Corsets für starke Damen,
welche Leib und Hüften vollständig verschwinden und die Figur .jugendlich schlank

erscheinen lassen.

Specialität:
Corsefs nach Maass durch frnnrSsl «el »e und

deutsche Directrlcen
innerhalb 2t Stunden.

es
3
es

"TS

Meine orthopädischen Corsets zur Aus¬
gleichung hoher Schultern und Hüften
ohne Polsterur g für Damen u. Herren
sind die vollkommensten auf dem Ge¬

biete der plastischen Orthopädie.

Reform -Abtheil ung :.
Speoialität : Louisenträger , bester und vollkommen . ter Hoch - und HUstentriiger , prämiirt auf verschiedenen Ausstellungen,von Mk. 3 .50 an.
fiel IIrstcllung rtlr IiOUlscntrUger genügt Bruatwelie . Auswaliisendungen Überall bin bereitwilligst.

Iteparaturen und Corsctwitsche , auch von mir nicht gekaufter Corsets, sofort und billigst.

■i. glich Eingang von ubeiten.
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